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Verantwortlicher Schriftleiter: 


Freitag, 


Liebknecht und Roſa Luxemburg 
erſchoſſen? 


j Berlin, 16. Januar. (Dr.) Wie über⸗ 
einſtimmend in verſchiedenen Blättern ge⸗ 
meldet wird, gelang es geſtern in ſpäler 
Abendſtunde Karl Liebknecht in der Wohnung 
einer ſeinen Freunde in der Mannheimerſtr. 
zu verhaften. Zwei Mann von der Garde⸗ 
ſchützen⸗Diviſion fanden ihn dort auf und 
nahmen ihn feſt. 
Berlin, 16. Januar (Dr.) Beſtimmt 
in detende Gerüchte wollen willen, daß der 
bei er Nacht verhaftete Karl Liebknecht 
N einem Fluch verſuch im Tiergarten am 
euenſee erſchoſſen worden ſei. Auch Rofa 
uxemburg ſoll während ihres Abtrans⸗ 
portes aus dem Edenhotel von der wütenden 
a En en geriſſen und getötet 
N ne amtliche Beſtätigung li i 
N ſtätigung liegt bisher 
Berlin, 16. Januar. (Dr.) In der 
Stadt laufen immer beſtimmtere Gerüchte um, 
wonach Karl Liebknecht der heute nacht 
verhaftet und in das Stabsquartier im Eden⸗ 
hotel abgeführt wurde, während ſeines Trans⸗ 
portes nach Moabit am Neuenſee im Tier⸗ 
garten einen Fluchtverſuch unternommen 
n als 5 auf wiederholten Anruf 
nden len nicht ſtehen blieb, erſchoſſen 
A Roſa Luxemburg war verhaftet 
eſtchte das Edenhotel gebracht worden. An⸗ 
e 10 Bi der drohenden Haltung der Menge, 
= > Edenhotel immer dichter umdrängte, 
4505 e zu einer Liſt gegriffen, um ſie in 
8 Wagen abführen zu können. Die 
enge ertgunte die Gefangene aber, riß ſie 
bus dem Wagen heraus und mißhandelte 
Te fürchterlich. Es war nicht möglich, ihr 
itfe zu bringen. Es heißt, daß ſie erſchoſſen 
worden iſt. Der Wagen, in dem die Quxem: 
urg transportiert wurde, wurde leer im 
anal aufgefunden. Von dem Merbleib der 
eiche hat man keine Kenntnis. 


Für dieſe Meldungen liegt ei i 
Fü n liegt eine amtliche 
Beſtätigung nicht a ; I 


Polniſche Banden. 


h e omberg, 16. Januar. (Drahtnach⸗ 

800) Geſtern nachmittag ſprengten polniſche 

8 nden die Bahn⸗ und Straßenbrücke füdlich 
etzwalde. Die Nacht verlief ruhig. 


8 FJalſches Gerücht. 
estau, 15. Januar. (Drahtnachricht). 
a N 
Fe Drefleitee des et r = 3 6 
8 verrat für die provinz Schleſien, teilt mil: 
g on polniſcher Seite iſt die Nachricht verbrei 
ei worden, daß die deutſchen Kriegsgefange: 
nen polnıcer Nationalität von der Entente 
bei der Entlaſſung bevorzugt werden. Die 
Susftrewungen verfolgen offenbar den Zweck 
80 polniſch ſprechende Bevölkerung Ober- 
0 efiens, die Angehörige in Kriegs gefangen 
ln ft hat, zum Anſchluß an die Polen zu be⸗ 
Kan: Dem gegenüber wird von der deut: 
en Waffeyſtilltandskommiſſion in einem Te⸗ 
egramm an den Bolksrat feitgejtellt, daß von 
einer bevorzugten Eutloſſung deutſcher Kriegs⸗ 
gefangenen polniiher Nationalität durch die 
ntente nichts bekannt ic. Die Verhandlun⸗ 
5 über die Gefangenenrückgabe werden z. 
noch in Trier geführt. 

Nachſpiel zur Verhaftung der 

‚beinifchen Großinduſtriellen. 

u, 15. Januar. (Dr.) Die aufſehen⸗ 
weit ben haftung von Herren der rheinileh- 
A N Großinduſtrie (Thyſſen, Stinnes 
verrats belt der Anschuldigung des Landes⸗ 
a Häftigte geſtern die 4. Strafkammer 
Rage Fi gerichts Berlin. Unter der An- 
ne Kelllentlic falſchen Anſchuldigung 

er er Kellner Boerſch, der mit ſeinen 
3 10 euerlichen Behauptungen den ganzen 
1 1 verurfaht hat. Der 
8 anwa ene Jahre Gefängnis, 


och kam der Gerichtsho 5 5 
tung zur Vertagung. f nach längerer Be 


Die amerikan 


Wir treten heute mit der geſamten deutſchen 
Preſſe für das Selbſtbeſtimmungsrecht der deut⸗ 
ſchen Nalion ein. In Uebereinſtimmung mit 
dem ganzen deutſchen Volk fordern wir die ſo⸗ 
fortige Durchführung des am 12. November 1918 
von der deutſch⸗öſterreichiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung ausgeſprochenen Ausſchuſſes Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs an Deutſchland. Der Wille der Deutſch⸗ 
a iſt auch der unſere. Wir grüßen 
unſere Brüder in Deutſch⸗Oeſterreich, beſonders 
auch die tapferen Verte diger Deulſch⸗Böhmens, 
des Sudetenlandes und der deutſchen Südalpen 
als Bürger Großdeutſchlands. 

Wir erwarten, daß unſere Feinde den von 
ihnen verkündeten und von der deutſchen Regie⸗ 
rung gebilligten Grundſatz des Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes der Völker nicht nur ſoweit gel⸗ 
ten laſſen, als er zur Schmälerung des deutſchen 
Beſitzſtandes führt, ſondern ihn auch dort aner⸗ 
kennen, wo die Volksgemeinſchaft über umge⸗ 
Birne Grenzpfähle hinweg Zuſammenſchluß an- 
rebt. 


Deutſch⸗Oeſterreicher, euch ſtrecken wir die 
Bruderhand entgegen! Vereint mit euch wollen 


wir die Neugeftaltung Deutſchlands mutig in 
Angriff nehmen. 
Von der Waffenſt llſtandskommiſſion. 
Berlin, 16. Januar. (Drahtnachrich). 


Der Sonderzug der deutſchen Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion lief geſtern abend in Trier ein, wo⸗ 
hin ſich bereits von Spaa ausGeneral von Win⸗ 
terfeld mit einer Reihe von Kommi’ aren be⸗ 
geben hatte. Der briefliche, telegraphiſche und 
telephoniſche Verkehr der geſamten deutſchen De⸗ 
legation unterliegt keinerlei Beſchränkung mehr. 
5 iſche Beſatzung verhält ſich in jeder 
Beziehung einwandfrei. Die abſchließenden Vor⸗ 
beratungen der deutſchen Delegierten mit ihren 
Kommiſſaren haben ſich bis nach Mitternacht 
hingezogen. 

Die unmöglichen Waffenſtillſtands⸗ 

bedingungen. 

Berlin, 15. Januar. (drahtnachrich'). 
Im Verlaufe der Sitzung der Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion in Trier überreichte Staatsſekretär 
Erzberger eine gemein ame Nole der bay⸗ 
riſchen, württembergiſchen und badiſchen Regie⸗ 
rung, in der ss u. a. heißt: 

Die bayeriſche, württembergiſche und badiſche 
Eiſenbahnverwaltung haben zu der n Waſſen⸗ 
der Begraıge an die Entente nach dem Waffen» 
ſtillſtandsabkommen zu erklären, daß es trotz 
dem redlichen Bemühen nicht gelingen wird, bis 
zum 16. d. Mts. die geforderten Leiſtungen zu 
erfüllen. Die Durch ührung der Ablieferung 
hängt mit der Demobilmachung ver Weſtarmee 
zuſammen, alſo der höchſten Inanſpruchnahme 
der Ei'enbahn. Ganz beſondere . 
liegen darin, daß der Lokomotiv⸗ und Wagen⸗ 
park. der ſüddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
mit den von der Entente geforderten Gattungen 
nur in geringem Umfange ausgeſtattet iſt. Die 
unterzeichneten Regierungen erklären hiermit im 
vollen Bewußtſein ihrer Verantwortung, daß ſie 
das Letzte und Aeußerſte getan haben, um die 
ihnen durch die Waffenſtillſtandsbedingungen 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen. Sie 
ſind bereit, Abgeſandten der Entente vollen Ein⸗ 
blick in ihre Lage zu gewähren. 


Erzberger über die Erfüllung des 


Vaffenſtillſtandsabkommens. 


Beet „15. Januar. Sag Die 
Verhandlungen zur Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandsabkommens wurden heute vormittag in 
Trier im Salonwagen des Marſchalls Fo ch 
durch eine Anſprache des Vorſitzenden der bei⸗ 
derſeitigen Waffenſtillſtandskommiſſion eröffnet. 
Die Anſprache des Vorſitzenden der deut'chen 
Waffenſtillſtandskommiſſion, Staatsſekretär Er z⸗ 
berger, enthielt u. a. folgende Gedanken 
Das deutſche Volk will Frieden. Die alliier⸗ 
ten Regierungen haben es anders gewollt. Sie 
ſprechen auch heute noch nicht von Frieden, ſon⸗ 
1 von der Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes. Das deutſche Volk hat die Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen bis zur Grenze des Möglichen 
erfüllt. Wo die Bedingungen nicht eingehalten 
ſind, tragen unſere Gegner faſt ausſchließlich die 
Verantwortung, ſo namentlich in der Frage der 
Abnahme des Verkehrsmaterials. Am 5. Januar 
waren von den Alliierten übernommen worden: 
1821 Lokomotiven, 63 304 Wagen. Zur Ueber⸗ 
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nahme vorgeführt aber waren 4907 Lokomoti⸗ 
ven und 103 523 Wagen. Daher muß eine Kon⸗ 


ventionalſtrafe deut cherſeits abgelehnt werden 
und eine weitere Verlängerung der Faſt für die 
Uebergabe des Verkehrsmaterials gefordert wer⸗ 
den. Deutſchland iſt entſchloſſen, die Verpflichtun⸗ 
gen des Wa fenſtillſtandes loyal zu erfüllen, aber 
die Alliierten haben ihrerſeits das Waffenſtill⸗ 
ſtandsabkommen N verletzt. Ungehin⸗ 
derter Verkehr und wirtſchaftliche Bewegungs- 
freiheit zwiſchen den beſetzten Gebieten und dem 
übrigen Deutſchland ſind vernichtet worden. Mit 
Entrüſtung erfüllt uns das Vorgehen der fran⸗ 
zöſiſchen Be atzungsbehörden in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
en. Alle Maßregeln der verbündeten Regie: 
rungen in Elſaß Lothringen tragen Beweiſe, daß 
Frankreich darauf ausgeht, der Entſcheidung des 
Friedensvertrages vorzugreifen und Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zu annektieren, ohne daß das von den 
Franzoſen ſo oft und ſo laut geforderte Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker auch nur im ge 
ringſten geachtet wird. f 

Derſelbe Proteſt muß gegen das von der En⸗ 
tente angebotene oder vielmehr erzwungene Fi⸗ 
nanzabkommen erhoben werden, das Deutſchland 
der finanziellen und wirtſchaftlichen Diktatur der 
Entente ausliefert. 

Zum Schluß lege ich der Entente drei Fra⸗ 
gen vor: 

Die erſte lautet: Wann werden Sie 
die Blockade aufheben? 

Die Ernährung Deutſchlands verſchlechtert ſich 
von Tag zu Tag. Von dem Stand der Ernäh⸗ 
rung wird es abhängen, wie die innere politiſche 
Lage Deutſchlands ſich geſtaltet. Das deutiſche 
Volk hat es ertragen, wafjenlos zu werden, aber 
es würde es nicht ertragen, brotlos zu werden. 
Der Hunger würde einen ſeliſchen Zuſtand her⸗ 
vorrufen, deſſen Be auch die Alliierten nicht 
münſchen können. Ich warne Sie, auch Ihre 
Völker find nicht gefeit gegen die Gewalt der Re⸗ 


bvolutioft. 


Die zweite Frage iſt: Wird die Entente jetzt 

bindende Verpflichtungen eingehen und die ſo⸗ 
fortige Rückgabe der in ihren Händen be⸗ 
findlichen Kriegsgefangenen befürwor⸗ 
ten? Die Regelung der Rückführung unſerer 
Kriegsgefangenen ſollte im Präliminarfrieden 
erfolgen. So führt die Frage der Kriegsgefan⸗ 
genen zur 3. und letzten Frage, die ich an die 
Entente zu richten habe: Wann werden wir in 
der Lage ſein, den Präliminarfrieden 
zu ſchließen? Mehr als 6 Mal hat die 
deutſche Regierung verſucht, die Verhandlungen 
über den Abſchluß des Prälimmarfriedens ein⸗ 
zuleiten. Es iſt keine Antwort erfolgt. Der Ge⸗ 
walt des Siegers ſtelle ich das ewige Recht des 
deutſchen Volkes auf Fortentwicklung gegenüber. 
Dieſes Rcht iſt heilig und unantaſtbar. 


Veber den Eruſt unſerer Lage. 


In einer Wählerverſammlung in Ulm er⸗ 
klärte Staatsſekretär Erzberger, wie in der 


„Voſſiſchen Zeitung“ mitgeteilt wird, daß im 
Volke viel zu wenig Verſtändnis für den unge⸗ 
heuren Ernſt der gegenwärtigen Lage vorhan⸗ 
den iſt. Wenn bis Februar keine Nationalver⸗ 
ee ee e könne, würden un⸗ 
geheure Verſchärfungen des Waffenſtillſtandes 
und der Friedensbedingungen platzgreifen, die 
unſerm Volke ein Sklavenjoch für Jahrzehnte 
auferlegen würden. Das deutſche Volk wehrt 
ſich zu wenig gegen die ungeheuren Forderun⸗ 
gen. 

Im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ lieſt man: Es 
wird von Tag zu Tag wahrer, daß die Fran⸗ 
zoſen nichts Gutes gegen uns im Schilde füh⸗ 
ren. Die franzöſiſche Militärpartei erſtrebt die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten gegen 
uns. Auch iſt Frankreich entſchloſſen, auf der 
Friedenskonferenz die Einverleibung des gegen 
Saargebiets zu fordern, wofür es in den Ge⸗ 
bieten von Saarbrücken und Zabern eifrig Pro⸗ 
paganda unter der Bevölkerung treibt. Daß es 
die ganze linksrheiniſche Induſtrie in franzöſiſche 
Hände bringen will, gehört auch zu den beſon⸗ 
deren Plänen. 

Das Finanzablommen der Enfente. 

Was jetzt in dem bekannten Finanzabkom⸗ 
men der Entente vom 5. ar. von den Ben: 
tralmächten verlangt wird, iſt nach Meinung 
der „Germania“ nichts anderes als Erpreſſung 
niedrigſter Art. Das deutſche Volk hoffte es 
mit einem ritterlichen Gegner zu tun zu haben, 
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er es fand in Wirklichkeit Räuber feiner na⸗ 

tionalen Ehre u. ſeiner berechtigten Anſprüche. 
Zum Ablauf des Waffen ſlillſlandes 

ſtellt die „Germania“ die Tatſachen zuſammen, 

welche beweiſen, daß die Entente beſtrebt iſt, 


in kleinlichſter Weiſe die Notlage des deutſchen 


Volkes zum eigenen Vorteil auszubeuten. Die 
deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion könne der 
vorbehaltloſen u. einmütigen Unterſtützung des 
ganzen deutſchen Volkes ſicher ſein in der For⸗ 
derung nach einer legalen Durchführung des 
Waffenſtillſtandsvertrages und nach baldigem 
Abſchluß eines Präliminarfriedens, der die Um 
terlagen ſchafft für einen dauerhaften Frieden 
der Verſtändigung und des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens unter den Völkern. 


Ruhigere Tage im Berliner Zeitungsviertel, 

Berlin, 15. Januar. (Draytnachrich). Dey 
heutige Abend iſt im Berliner Zeitungsviertel ſehr 
viel ruhiger verlaufen als der vorangegangene. 
Erſt zwiſchen 11 und 12 Uhr hörte man wieder 
einige Geſchütze und das Feuer eines leichten Ma⸗ 


ſchinengewehres, das wieder von einem Dache zu 


kommen ſchien. 


Der Eiſenbahnerſtreik in Berlin 

iſt abgewendet worden. Die Radikalen haben, 
wie die „Berliner Volks⸗Zeitung“ ſagt, eine 
ſchwere Niederlage erlitten. Die Arbeiter ha⸗ 
ben ſich diesmal nicht 3 laſſen. Sie 
haben die Arbeit faſt überall wieder aufgenom⸗ 
men. 
wurde vorgeſtern 
verhandelt, ohne daß eine Einigung 
gekommen wäre. 


Ueber den Bergarbe kerſtreik im Ruhrrevier, 
der in unverminderter Weiſe andauert, wird in 
veſchiedenen Blättern berichtet, die Zahl der 
Streikenden habe ſich ungefähr auf rund 40 000 
belaufen. Auf einer Anzahl von Zechen hätten 
die Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen. 
Die betreffenden Zechen ſeien aber durch Grup⸗ 

en von 
ſtreit erzwingen wollten, wieder ſtillgelegt. 


während des ganzen 


1. Sitzung der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung 

am Mittwoch, dem 15. Januar 1919. 

Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſte⸗ 
Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurat Kleefeld, die Stadträte Mal⸗ 
lon, Szuman, Walter, Aſch, Weeſe, Dr. Meier, 
Hellmoldt, Hentfchel, Romann und juriſtiſcher 
Hilfsarbeiter Aſſeſſor Dr. Neumann. 

Die Sitzung wird durch den Stadtv.⸗Vor⸗ 
ſteher Schlee mit folgenden Worten eröffnet: 

Dunkel und gefahrdrohend liegt die Zukunft 
vor unſerem deutſchen Volke. Was dieſes Jahr 
uns bringen wird, vermag niemand zu ſagen. 
Die Hoffnung der Revolution, daß es uns einen 
Frieden der Gerechtigkeit bringen werde, hat 
ſich nicht erfüllt, denn unſere Feinde find eifrigſt 
bemüht, ihr Streben, das deutſche Volk wirt⸗ 
ſchaftlich und politiſch zu vernichten, zu vollen 
den. Nur wenn das deutſche Volk mehr als 
bisher arbeitet, darbt und. entſchloſſen iſt, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn es in 
len ſeinen Gliedern ein einig Volk von Brüdern 
iſt, nur dann kann die Zukunft des deutſchen 
Volkes eine frohe, eine glücklichere werden. 
Aeußerſte Pflichterfüllung und ſchwerſte Arbeit 
können uns allein dieſem Ziele, dereinſt wieder 
ein einiges, mächtiges Volk zu ſein, näher brin⸗ 
gen. Zu dieſer Arbeit heiße ich Sie im neuen 
Jahre herzlich willkommen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bittet 
Stadtv. Paul, Punkt 26 der Tagesordnung 
„Aeußerung zur Wahl des Lehrers Freyen 
vom 1. 4. 1919 ab als Lehrer an der Mittel⸗ 
ſchule“ wegen der damit verbundenen, das all⸗ 
gemeine Intereſſe berührenden Ausſprache an⸗ 
ſtatt in nichtöffentlicher in öffentlicher Sitzung 
zu beraten. Der Magiſtrat zieht darauf die 
Vorlage zurück. 

Den erſten Punkt der Tagesordnung bilden 
die Einführung des Stadtrats Dr. Meyer 
durch Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe. Wohl 
ſelten ſei eine Stadtratswahl, ſo führte Redner 
aus, in dem Maße Gegenſtand einer öffentlichen 


Wegen des Streiks auf der E ars Be 


partakiſten, die einen Demonſtratios⸗ 


* 
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-  rückehrenden Krieger gegeben, 


ſchrieben. 


Kritik geweſen wie bei Dr. Meyer. Es möge 
ihm aber zur Genugtuung dienen, daß YieStadt- 
verordnetenverſammlung ihm durch die faſt 
einſtimmige Wal ihr Fertrauen bewielen 
habe. In vorzüglicher Weiſe habe er juriſtiſch 
die ihm übertragenen Dezernate verwaltet und 
die zu erfüllenden ſozialen Grundfätze erkennt 
und zeitgemäß durchgeführt. Mit dem Wun⸗ 
ſche, daß Stadtrat Meyer das ihm anvertraute 
Dezernat der Bemeindeitenern zum Segen der 
Stadt verwalten möge, verpflichtete ihn Dr. 
Halle durch Handſchlaa mit Bezug auf den 
bereits geleiſteten Dienſteid. Stadto.⸗Vorſteher 
Schlee ſchließt ſich dieſen Münſchen an, worauf 
Stadtrat Meyer mit der Verſicherung, ſeine 
ganze Kraft zum Wohle der Stadt Thorn 
und ſeiner Bürger einſetzen zu wollen, dem 
Oberbürgermeiſter, dem Stadtv⸗Vorſteher und 
der Verſammlung für das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen dankt. 

2. Kenntnisnahme von den Abſchiedsgrü⸗ 
Ben des Oberſtleutnants Starck, der wegen 
ſeiner angegriffenen Geſundheit nach 2½ jähri 
ger Tätigkeit von ſeinem Poſten als Chef des 
Stabes zurückgetreten iſt. 3. Den Bericht 
über das verfloſſene Geſchäftsjahr eritattet 
Stadts.⸗Vorſteher Schlee. Danach haben 14 
Sitzungen ſtattgefunden, in denen insgeſamt 
386 Vorlagen, 324 in öffentlicher und 62 in 
geheimer Sitzung, erledigt wurden. Die Sit⸗ 
zungen, von denen ſich eine auf zwei Tage 
erſtreckte, waren fleißig beſucht. Es haben 
5 Stadtverordnete an 14, 10 an 13, 7 an 12, 
3 an 11 Sitzungen teilgenommen. Die Stelle 
des Direktors Dr. Grollmus iſt noch un 
beſetzt. Stadto Hermann Krüger iſt nach 
Stolp umgezogen. Verſtorben ſind Stadto. 
Sieg und Stadto. Wegener. Anſtelle des 
verſtorbenen Stadtrats Ackermann iſt der 
Stadto. Scheidling und anſtelle des nach 
Altona verzogenen Stadtrats Dr. Mörlitz ilt 
Stadtrat Dr. Meyer getreten. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß die Zahl der Stadträte von 11 
auf 13 erhöht wurde. Demzufolge traten in 
den Magiſtrat die Herren Urbans ki und 
Szuman ein. Die Veoölberung hat im ver- 
gangenen Jahre an dem kommunalen Leden 
der Stadt regen Anteil genommen. In Betä⸗ 
tigung ihrer Fürſorge hat die Stadt für ihre 
Ungeitedien, Lehrer und Beamten ſowie für 
die Angehörigen der Schweſternſchaft vom 
Roten Kreuz erheblihe Gelder als Kriegsteu⸗ 
erungszulagen bewilligt Sie hat ferner De | 
Kimmungen getroffen über bie Eniſchädigung! 
Bon Ueberſtunden, fie hat 5000 Mark zu n 

eſte des Beſtehens des Vaterländiſchen 

rauen Vereins und 1000 Mark als Liebes⸗ 
gabe für die aus ruſſiſcher Gefangenſchaft zu 
0 Ferner find | 
20 000 M für Horftundsarheiten u. 40000 | 

Rh, für den Bau der Weichſelbrücken bureit: 
getelt worden uſch. Die Exekutivpolizei 
wurde durch Schaffung neuer Stellen beſſer 
ausgebaut, eine Bürgerwehr gebildet und der 
Elwerbs loſenfürſorge zugeſtimmt. Mit frohem 
Mute könne man daher der Zukunft entge⸗ 
genſehen. 4 

4. Wahlen. 


a) des Stadiverordneten⸗Vorſtehers 

d) des Stellvertreters des Vorſtehers 

c) der Mitglieder des Berwaltungsausı 
ſchuſſes 

d) der Mitglieder des Finanzausſchuſſes 

e) der Mitglieder der Kommiſſion für die 
Verſäumnisſtrafen. 

Stadto.⸗Vorſteher Schlee: Für das Ber: 
trauen, das Sie mir erwieſen haben, danke 
ich ihnen herzlich. Ich bin nicht in der Lage, 
eine Wiederwahl als Stadtv⸗Vorſteher anzu 
nehmen und lehne fie daher ab. Durch Bet: 
telwahl entfallen darauf auf die Stadiverord: 
neten Wartmann 21, Schlee 5, Ar onſohn 
4 Stimmen und je 1 auf Stadivo. Kittler 
und Dombrowski, ein Zettel war unbe 
Somit iſt Stadto. Wartmann zum 
Stadtu⸗Vorſteher gewählt, der unter Dankes: 
worten für das ihm dargebrachte Vertrauen 
den Vorſitz über immt. Zu ſeinem Stelloer⸗ 
treter wird mit 22 Stimmen Stadto. Kittler 
en Stadto⸗Vorſteher⸗Stello. Dom⸗ 
bremwski hatte eine Wiederwahl abgelehnt. 
Sladiv⸗Vorſteyer Wartmann dankt den bei⸗ 
den zurückgetretenen Herren für ihre bisherige 
Amtsführung, insbeſondere dem Stadiv.-Bor- 
fleher Schtee, der in zweijähriger Tätigkeit, 
keine Opfer und Mühe ſcheuend, ſich mit gan⸗ 
zer Hingabe dem Wohle der Stadt Thorn ge⸗ 
widmet habe. In den Verwaltungsausſchuß 
wurden die Stadto, Feilchenfeld, Kitiler, Krü 
ger, Kuliner, Meyer, Dombrowski, Krauſe und 
Wichert gewählt Zu Mitgliedern der Rom: 
miſſion für Verſäumnisſtrafen wurden die 
Siadtov. Thomas, Pfeiffer und Kaminski 
wiedergewählt. 

5. Zustimmung zur Vermieſung des Rathaus“ 
hg 32 vom J. April 919 an auf e 

ahr en die Witwe des bisherigen Mieters, 
Frau Selma Krakows ki unter den z. Gt. 
giltigen Bedingungen. 

6. Zuſtimmung zur Welterverpachtung des 
Lagerplatzes am Junkerhof für die Zeit vom 
1. April 19 9 bis 31. März 1922 an den 
bisherigen Pächter Brieſchke gegen eine 
Jahres pacht von 1075 Mark (bisher 550 M.) 


mäßer Weile erfolgt 


u Zustimmung zu: Derlingerung des Pacht 


vertrages wit dem Kuufmaan Goergens 


über den Kohlenlagerplagz am Pilz bis zum 
31. März 1921. 


8. Zuſtimmung zur Verpachtung eines etwa 
3400 Quadratmeter großer an der Ufer⸗ 
bahn zur Lagerung landwirtſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen an die Landw. Maſchinen⸗Niederlage, Union“ 
auf die Dauer von 20 Jahren gegen einen Pacht⸗ 
zins von 7½ Pfg. für einen Quadratmeter und 
Monat. Berichterſtatter Kuttner weiſt auf 
den außerordentlich hohen Pachtzins von über 
3000 Mark hin, der die Vorlage als beſonders 
günſtig erſcheinen laſſe. Der Ausſchuß habe erſt 
nach langer Beratung der Vorlage zugeſtimmt. 
Es ſei zwar ein langer Termin der Verpachtung 
vorgeſehen, doch ſei in den Vertrag die Einſchrän⸗ 
kung mit aufgenommen worden, daß der Stadt 
nach Ablauf von 5 Jahren das Recht zuſtehe, zu 
kündigen, falls beſondere Verhältniſſe es geboten 
erſcheinen laſſen. Die Firma habe ſich eine Pacht⸗ 
zeit von 20 Jahren ausbedungen, weil die von 
ihr zu errichtenden Bauten mit großen Koſten 
verknüpft ſind. Juſtizrat Feilchenfeld bittet, da 
der Vertrag nicht vorliegt, um Vertagung. Sei⸗ 
ner Anſicht nach ſei eine Vermietung des Platzes 
auf 20 Jahre mit Rückſicht auf die zu erwartende 
Aenderung in der Zuſammenſetzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung viel zu lang. Das ent⸗ 
ſpreche auch nicht den nigen Gepflogenheiten 
der Stadt. Außerdem halte er es für wenig ge⸗ 
ſchmackvoll, die e Stelle, die man gern als ein 
Schmuckplätzchen angelegt zu ſehen wünſche, in 
einen Induſtriebetrieb mit Werkſtätten uſw. um⸗ 
zuwandeln. Bürgermeiſter Stachowitz tritt 
für die Annahme der Vorlage ein und bittet, die 
Vorlage nicht zu vertagen, da die Firma ſobald 
wie möglich mit der Errichtung der Gebäude be⸗ 
ginnen will. Es ſollen zwei Schuppen und ein 
Bürogebäude gebaut werden. Nach 20jähriger 
Benutzung durch die „Union“ ſteht der Stadt das 
Recht zu, die Räumung der Gebäude, die ſie zum 
Taxwerte des Stadtbauamts zu Unernehmen hat, 
oder die Entfernung dieſer zu vertangen. Daß 
ſich die Stadt außerdem das Recht vorbehalten 
hat, nach 5 Jahren mit einer Kündigungsfriſt 
von 6 Monaten den Vertrag zu löſen, liegt in der 
Möglichkeit begründet, daß durch irgend welche 
unvorhergeſehene Verhältniſſe, z. B. durch Aus⸗ 
bau der Uferbahn oder durch Neuanlagen, der 
Platz unbedingt benötigt wird. Unter normalen 
Verhältniſſen wird die Stadt ſelbſtverſtändlich 
von dieſem Kündigungsrecht keinen Gebrauch 
machen. 

Stadtv. Krauſe: Die „Union, hat ihre 
Maſchinen bisher auf dem ſtädtiſchen Holzlage⸗ 
rungsplatz lagern gehabt. Bei dieſer Gelegenheit 
mörte ich die rage nach dem Staud des 
ſtädtiſchen Holzoerkaufs aufwerfen, zumal mir 


von veiſchiedenen Seiten geſagt wird, daß das 


Holz dort ver fault. Ich habe mich davon 
überzeugt, daß die Verwaltung in unſachge⸗ 
Der Platz ſelhſt iſt in 
größter Unsednung Im Berhälinis zu dem 
aus Prloaferſten ſtammenden Holze ılt der 
Preis des ſtädt Holzes zu dech, ein Grund, 
weswegen bis jetz. nur ein ganz geringer Teil 
desſelben verkauft worden iſt. Wenn wir das 
Holz für den teueren Preis nicht los werden, 
dann mäſſen wir es eben billiger verkaufen, 
Außerdem Erd am Holzlagerungsplatz zwei 
Beamte angeſtelt, deren Gehalt ſicher größer 
iſt als der Erlös aus dem verkauften Holz 
Ich bitte doch dringend, daß ein“ großer Teil 
des Holzes, ehe nicht alles verfault, verkauft 
wird Was die Magiſtratsvorlage angehi, ſo 
halte ich eine Pachtzeit von 6 bis höchſtens 
10 Jahren mit Rüchſicht auf die übrigen Päch 
ter, denen allen nur eine 6jährige Mietzeit 
zugeſtanden wird, für zuläſſig. 


Stadtbaurat Kleefeldt: Ein jeder kann 
ſich überzeugen, welche muſterhafte Ordnung 
auf dem Holzplatze herrſcht. Es find dort 
nicht zwei Herren, ſondern nur einer angejtelt, 
ein Techniker, der, wenn er nicht durch den 
Verkauf in Anſpruch genommen wird, zeichnet. 
Es kann nicht die Rede von verteuerten Ver⸗ 
waltungskoſten ſein. Nachdem die iadt an 
fangs das Holz zum Selbſtkoſtenpreis an die 
Verbrvucher abgegeben hatte, ſetzte fie wegen 
der geringen Nachfrage bald den Preis her⸗ 
unter. Ich kann aber keineswegs vorſchlagen, 
daß nun das Holz verſchleudert werden fol, 
denn ich glaube beitimmt, daß in kurzer Zeit 
bei den anziehenden Kohlenpreiſen und der 
mangelhaften Anlieferung von Kohlen viele 
Leute auf den Verbrauch von Holz zurück 
greifen müſſen. Wenn derartige ſcharfe und 
beſlimmte Angriffe gemacht werden, jo darf 
man zum mindeſten erwarten, daß der Be 
treffende ſich vorher von der Richtigkeit ſeiner 
Anſchuldigungen überzeugt. 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe hält auch 
einen Verkauf des Holzes um jeden Preis für 
unzweckmäßig. Er bittet, der Magiſtratsvor⸗ 
lage zuzufimmen. Die übliche Pachtzeit von 
6 Jahren beziehe ſich nur auf landwirtschaft, 
liche Grundſtucke und ſolche, die vom Pächter 
ſofort bezogen werden konnen. Anders liege 
der Fal bei der Verpachtung des Lagerplatzes 
am Pilz. Dort müſſe der Pächter zunächſt 
eine mu ziemlich erheblichen Koſten verknüpfie 
Umwehrung ſchaffen, die Gebäude für eigene 
Rechnung errichten, ſodaß man es ihm nicht 
verargen können, wenn er, um ſich zu ſichern, 
eine möglichſt lange Pachtzeit, die nur allein 
die Ausführung von Gebäuden rechtfertigen 
würde, zu erlangen Jude: 
neten Dreyer, Dombrowski und 


Feuerwehr ſelbſt unterhielt. 


Die Stadtoerord⸗ 


Meyer treten ebenfalls für die Annahme 
der Vorlage ein. 
Stadtv. Kr auſe weilt die Vorwürfe des 
Stadtbaurats Kleefeld zurück mit dem Be⸗ 
merken, daß er fich wohl überzeugt habe. Es 
ſei nicht ſeine Abſicht, zu verlangen, daß die 
Stadt das Holz verſchleudere, wohl aber daß 
fie es für einen billig eren Preis abgebe, 
wenn man den Eindruck habe, daß in dem 
hohen Preiſe der Grund der mangelhaften 
Nachfrage liegt. Redner iſt grundſätzlich gegen 
eine 20jährige Verpachtung, weil dieſe eine 
Umgeſtaltung der bisherigen Ordnung darſtelle 
und für einen großen Teil Pächter das Recht 
bringe, dasſelbe fordern zu können. Nach 
längerer Auseinanderſetzung wird mit großer 
Mehrheit von der Verſammlung der Vorlage 
zugeſtimmt. 

9. Zuſtimmung zu Nachtrag 9 zum Ver⸗ 
trag mit der Eilenbahnosrwaltung über die 
Uferbahn a 

10. Nachbewilligung von 650 DIR. zu Aus⸗ 
gaße⸗Titel VII des Haushaltsplans des Hädti- 
ſchen Krankenhauſes zur Deckung der Koſten 
für den neueingeſtellten Pförtner Rudolf 
Schultz. 

Der von Stadto. Dreyer geſtellte An: 
trag, dieſe Vorlage in geheimer Sitzung ver⸗ 
hundeln zu laſſen, wird vom Stadio. Dr. 
Wolpe mit der Begründung unterſtützt, daß 
durch die Frage, die er an den Magiſtrat 
richten werde, ob es wahr ſei, daß die Oberin 
und eine Anzahl Schweſtern der Stadt gekün⸗ 
digt haben, perſönliche Verhältniſſe berührt 
werden, die für die Oeffentlichkeit nicht be⸗ 
jtimmt find. Daraufhin wird die Vorlage in 
die nichtöffentliche Sitzung verlegt. 5 

11. Zufimmung zum Beitritt der Stadt 
Thorn zur Weſtpreußiſchen Wohnungs fürſorge⸗ 
Geſellſchaft m. b. H. in Danzig mit einem Ge⸗ 
ſchäftsanteil von 5000 Mark und zur Ent⸗ 
nahme dieſes Betrages aus der Reitverwaltung. 
Studio Felske wünſcht Auskunft darüber 
zu erhallen, wie weiit mit dern Kleinwohnungs⸗ 
bau vorgeſchritten ſei. Ex halte es für nötig, 
daß, um der Arbeitsnot abzuhelfen, von der 
beſonderis hart das Malergewerbe betroffen 
werde, der Bau von Kleinwohnungen möͤgzlichſt 
beſchleunigt werde. Gtodiv Meyer macht 
den Vorſchlag, nach NRückſprache mit der Re⸗ 
gierung einen Teil der Kaſernen zu Miets ⸗ 
häuſern umzubauen. 

Stadtrat Dr. Meyer: Als Geſchäfts⸗ 
fährer der Kleinwohnungsbaugeſellſchaft mache 
ich Ihnen die Mitteilung, daß von den 
Häufern, die Sie f. Zt. zu bauen beſchloſſen 
haben, vier bereits unter Dach und Fach find, 
Zum 1. April dürften ſie beziehbar ſein. Ob 
weiter gebaut werden kann, vermag ih nicht 
zu ſagen. Wir haben aber in den nächſten 
Tagen eine Unterſtützung. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Regierung uns Kaſernen 
überloſſen wird, da man noch nicht we ß, 
wieviel Truppen nach Thorn kommen werden. 
— Die Vorlage wird darauf bewilligt. 

12) Juſtimmung zur Einrichtung von 16 
Stellen für Feuerwehrmänner und 2 Stellen 
für Oserfeuerwehrmünner und Nachbewill⸗ 
gung von 10 612 Mark zur Beflceituag der 
Gehälter für dieſe und der Gehaltserhöhun⸗ 
gen für die übrigen Feuerwetzrmannſchaſten 
bis 31. März 1919 ſowie Nachbewilligung 
von 17 500 Mart für den Ausbau der Marn- 
ſchaftstäume in der Jeuetwehrhauplwache. 

Stadiv. Meinas ſpricht der Feuerwehr 
für ihre bisherige anzuerkennende Tätigkeit 
den Dank der Bürgerſchaft aus. Die Auf: 
beſſerung der Löhne und die Einführung des 
geſezlichen Adtitundeniages habe es mit ſich 
gebracht, daß in allen Betrieben Neueinſtellun⸗ 
gen erfolgen mußten, da mit der Zahl der 
bisher Beſchäftigten zur Erzielung der früheren 
Arbeitsleiſtung nicht mehr auszukommen war 
Wohl erkenne ich im vorliegenden Falle die 
Notwendigkeit der Forderung an, doch bitte ich 
um Vertagung der Vorlage und um Eins 
ſetzung einer dreigliedrigen Prüfungskommiſſion, 
weil ich die angeforderten Beträge für viel zu 
gering halte. Grundſätzlich bin ich für die Vor⸗ 
lage, doch verlange ich volle Klarheit darüber, 
woher die Mittel dazu genommen werden 
ſollen. Ich glaube kaum, daß die abſterbende 
Feuerſozietätskaſſe 60% Zuſchüſſe wird leiſten 
könren, 

Stadtrat Aſch: Ich bitte doch, heute über 
die Vorlage zu entſcheiden. Bisher war die 
Feuerwehr während des Krieges militäriſch 
belegt. Ihr ſtanden 60 Soldaten zur Verfü⸗ 
gung. Mit dem 1. 12. wieder in ſtäduſchen 
Betrieb genommen, hat die Feuerwehr nur 
noch einen Beſtand von 20 Mann, da die 
Soldaten inzwiſchen entlaſſen find. Vor dem 
Kriege ergänzte won dieſe 20 Mann durch 
eine Anzahl von Männſchaften der Straßen- 
reinigung. Das iſt unter den heutigen Ver⸗ 
hälmiſſen nicht mehr möglich. Nun taten früher 
die Feuerwehrleute 48 Stunden hinter einander 
Dienſt, fie kamen alſo während dieſer Zeil nicht 
aus ihren Kleidern heraus. Am Tage wurden 
die Leute in den Betrieben beſchäftigt, die die 
Sie ſtellt bekannt; 
Ich ihre Gerätſchaften, Kleider uſw. ſelbſt her. 
Diefer Dienſt iſt auf die Dauer zu anſtrengend, 
ſodaß die Möglichkeit geſchaffen werden muß, 
die Arbeitszeit auf 24 Stunden zu beſchränken. 


gewöhnlich, geöffnet. Darauf iſt einem Tei 


Außerdem haben wir den Feuerwehrleute 
die doch 1 8 7 Handwerker find, die 
ſelben Löhne (Stunde 1,25 Mk.) bewilligt wi 
den Handwerkern. Nach langen Verhandlun 
gen mit dem Branddirektor Kun ow hab 
wir uns entſchließen können, um die Feue 
ſicherheit zu wahren, 16 Feuerwehrmänner und 
2 Oberfeuerwehrmänner neu einzuſtelen. E 
iſt falſche Sparjamkeit, an der Feuerwehr z 
ſparen. Ich bitte Sie daher, unſerer Forde⸗ 
rung zu entſprechen und der Vorlage Ih 
Zuſtimmung zu geben. 

Die Verſammlung ſtimmte darauf nach 
einigen Aufklärungen mit großer Mehrheit 
dem Magiſtratsantrage zu, der Vertagungs 
antrag des Stadtv. Meinas wurde abgelehn 

13) Bewilligung von 500 Mark für die 
Erſtattung eines weiteren Gutachtens de 
Baurats Förſter über den Ausbau des Winter 
hafens. N 

14) Kenntnisnahme von dem Plane det 
Drucklegung eines Katalogs für die Stadt“ 
bücherei. (Abt. Volksbücherei). Die Koſten det 
von der Franke'ſchen Buchdruckerei ausgeführte 
Arbeiten erfordern etwa 1400 Mark, vo 
denen 1150 Mk aus früheren Jahren eigen 
zu dieſem Zwecke angeſammelt ſind und zur 
Verfügung ſtehen. Der Reſt ſoll durch die 
zum Preiſe von 75 Pfennig zum Verkauf ge 
langenden Kataloge gedeckt werden. 

15) Feſtſetzung des Haushaltsplans der 
Gewerbekaſſe für das Jahr 1919. Stadt 
Dombrowski bittet um Beantwortung de 
bereits im Ausſchuß geſtellten Frage, inwie 
fern die Gewerbekaſſe den unterſtützungsbe 
dürftigen Handwerksmeiſtern helfen lönne 
Bürgermeiſter Stachowitz: Die Zuwendun 
gen, die aus der Gewerbekaſſe zu erwarten ſind 
ſind nur ganz beſcheidenen Umfanges. Da 
gegen iſt eine Kriegsvorſchußkaſſe der Provinz 
Weſtpreußen, der ein Kapital von 2400 000 
Mark zur Unterſtützung früherer Kriegstei 
nehmer des ſelbſtändigen Mittelſtandes, be 
ſonders des Handwerks, zur Verfügung ſteht 
Die Vorſchüſſe ſollen bis zu 2000 Mark i 
Einzelfalle betragen. Wollen Thorner Bürger 
von dieſer Einrichtung Gebrauch machen, ſo 
haben fie ſich an den Magiſtrat zu wenden, 
der den betreffenden Antrag einer Prüfungs⸗ 
kommiſſion zur Genehmigung übergibt. Die 
Stadt haftet für alle Verluſte, die der Kaſſe 
entſtehen. Im allgemeinen ſollen dieſe Da 
lehen nicht von Sicherheitsleiſtungen abhängig 
gemacht werden, doch iſt es wünſchenswer 
wenn Antragſteller eine Lebensverſicherung 
polize hinterlegen. Bislang iſt in Thorn erſt 
ein Antrag um Anterſtützung eingegangen 
Wir hatten ſ. Zt. erwogen, ob es nicht beſſer 
ſei, die Einrichtung der Kaſſe öffentlich be 
kannt zu geben. Wir haben das aber in des 
Annahme, daß eine ſolche Bekanntmachung 
leicht als Aufforderung angeſehen werde 
könnte, unterlaſſen. Augenblicklich ſteht un 
ein Betrag von 29 700 Mark zu gedachte 
Zwecken noch zur Verfügung. Die Darlehen 
ſollen mit 4% verzinſt werden. — Die Vor 
lage wird angenommen. 

16. Kennmisnahme von dem Ergebniſſe 
der Kaſſenprüfungen am 27. November 191 

17. Zuſtimmung zur Zahlung von 30 
Mark an den Hilfsbund für die aus Elſaf 
Lolhringen vertriebenen Deutſchen. 

18. Nachbewilligung von 3000 Mark 
zu Nusbau Titel II 3a des Haushaltsplans 
der Uferberwaltung. ; 

19. Nachbewilligung von 150 Stark gut 
Aus gabe Titel VI, 2 des Haushaltsplans de 
Theaters. 

20. Zuſtimmung zur Gewährung eines 
Pachtnachlaſſes von 300 Mark an den Pächte 
des Ziegeleigaſthauſes als Entſchädigung füt 
Reparaturkoſten. 

21. Nachbewilligung von 800 Mark zu 
Ausgabe Titel XIII 13 des Haushaltsplans 
des Lyzeums. 

22. Nachbewilliaung von 1400 Mar 
zu Ausgabe Titel IV, i des Haushaltsplans 
der Knabeumittelſchule. 

23. Zuſtimmung zur Entnahme vo 
2000 Mark aus der Reſtverwallung zur 
Deckung der Koſten für die Einrichtung elekt. 
Leitungen in der Aula der Knabenmittelſchul 

Damit ift die Tagesordnung eiſchöpft 
Stade. Kittler bringt beim Magiſtrat noch 
die ſchriftliche Anfrage ein, wie der Magiſtra 
ſich zu den Verordnungen des Soldalenrates 
bezüglich der volſtändigen Sonntage ruhe ſtellt 
Ec begründet ſeine Anfrage, wie folgt: Dom, 
einiger Zeit wurde von uns ein Ortsſtatu 
beſchloſſen nach dem die Geſchäfts zeit a 
Sonntagen geregelt und von 11— 1 Zar fell 
geſetzt wurde. Nach kurzer Zeit erſchien i 
den Tageszeitungen eine Verocdnung des 2 
und S⸗Rats, die vollſtändige Schließung alle 
Geſchäfte verlangte. Die Thorner Kaufleu 
ſtehen auf dem Standpunkte, daß dieſer Ber 
ordnung zugeſtimmt werden konn, wenn ſich 
die Nachbarfiädte ebenfalls zu einer Schleßun 
ihrer Geſchäfte am Sonntag bereit finden 
Nachdem dieſe Verordnung des A. und 8. 
Rats erſchienen war, hatten trotzdem mehrer! 
Kaufleute ihre Geſchäfte am Sonntag, wi 


von ihnen vom A. und S⸗Rat das Geſchäf 
geſchloſſen worden, in einem anderen Fal 


De i 
wurde dem Fuhaber mit Verhaftung und 
ließung des Beihäfis auf die Dauer von 
14 Tagen gedroht. Einem anderen Geſchäfts⸗ 
mann wurde der Revolver vorgehalten, um 
die Schließung des betreffenden Geſchäfts zu 
erzwingen, worauf er verhafte und dem 
Gouvernement zugeführt wurde. Wir haben 


ſofort den Tatb⸗ſtand an die Reichsregierung 


telegraphlert, die auch dem N. und S. Rat 
arüber Vorſtellungen gemacht haben fol, So 
ſieht die Freiheit aus. 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Als der 
Magiftrat den Beſchluß gefaßt hatte, die be⸗ 
chränkte Sonntagsruhe einzuführen, wurde an 
einem Sonntage eine Bekann machung des 
A.- und S. Rates von Hand zu Hand gegeben, 
daß die vollitändige Sonntagsruhe beſchloſſen 
lei und ſämiliche Geſchäfte ſchließen müßten. 
Der an dieſen Tage zufällig in Thorn an 
weſende Regierungspräſident riet, dieſe unbe⸗ 
fugten Eingriffe des A., und 8. Rates ent⸗ 
ſchieden zurückzuweiſen. Nach Rückſprache mit 
ea gg und S.⸗Rat erklärte ſich dieſer bereit 
0 Verordnung zurückzunehmen. Das hat 
er A. und S. Rat aber nicht gelan, ſondern 
es erſchien bald darauf eine Vekanntmachung 
im den Zeitungen, wonach ſämtliche Geſchäfte 
am Sonntag geſchloſſen bleiben ſollen. Darauf 
habe ich ſofort den Herrn Negierungspräſt⸗ 
denten gebeten, eine Eniſcheidung der Berliner 
. herbeizuführen. In Gegenwart 
> Regierungspräſidenten beſprach ich die 
Angelegenheit nochmals mit einem Vertreter 
es A, und R. Rates, der dann auch dafür 
Zu ſorgen verſprach, daß die Verordnung bis 
zur Enſſcheidung der Berliner Strlle zurück⸗ 
gezogen werden ſollte. Am Abend erſchien 


agegen eine gleiche Bekanntmachung des A= 


und S⸗Rates in noch ſchärferer Form. Ich 
habe darauf nochmols in Berlin gegen das 
Vorgehen des A und S. Rats Einspruch er- 
oben, ohne indes bis heute eine Antwort 
darauf erhalten zu haben. 
Stadtv. Kirtler dankt dem Magiſtrat 
75 die Bemühungen um die Angelegenheiten 
er Thorner Kaufmannſchaft. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 730 Uhr. 


Skadttheater. 


. Jürſtenlſebe. Operette in 3 Akten von Ju⸗ 
5 Brammer und Alfred Grunwald, Mufit 
15 i Fall. Spielleitung Adolf Wiesner, 
Die ſikaliſche Leitung Ernſt Pollini, Einſtu⸗ 
a der Tänze Nina Blumenfeld. 
5 Fall mit ſeiner „Dollarprinzeſſin“ und 
, „Fidelen Bauer“ in die erſte Reihe der 
Perettentonſetzer getreten war, ſchrieb ein Kri⸗ 
ker, daß man von ihm, wenn er das Glück 
haben ſollte, wieder einen ihm liegenden Text 
zu erhalten, auch wieder ein Werk von gleicher 
edeutung und Wirkung wie die genannten 
erhoffen könne. Dieſer Mann hat Recht ge⸗ 
t; in „Fürſtenliebe“ find feine Erwartun⸗ 
en erfüllt worden. Die Textdichter, von denen 
u Grunwald ein alter Mitarbeiter Falls 
bicterhren uns nicht nur in die Zeit des Rokoko 
ku fon fie laſſen dieſe Zeit in feinen, izerlichen, 
15 ollen Bildern vor uns erſtehen, Bildern, 
is an Meißener Porzellan erinnern und von 
Der auch hiſtoriſcher Treue umwittert ſind. 
dc iener Hof, wie er ſich um Maria There⸗ 
» 5 Erbin und ſpäter die Herrſcherin der 
dre ee Länder, drehte, und von ihr ge⸗ 
a ht wurde, zieht an uns, fein und leiſe 
ein vorüber, jo freundlich und anmu⸗ 
ſich dargeſtellt, daß behagliche Heiterkeit, die 
un oft in herzlichem Gelächter Luft macht, 
90 Led alt und nicht mehr losläht. Dazı 
halte 0 Fall eine Muſik geſchrieben, zurüd: 
5 0 und doch ins Ohr fallend, charalte- 
riſtiſch und doch melodiſch, eine Mufit, die an 
das Spinett, d. h. an das meiſterhaft geſpielte 
Spinett, erinnert. Bei ſolcher Muſik erwies 
ſich auch unſer Orcheſter als durchaus zurei⸗ 
chend. Die Wiener Luft, die durch das Werk 
weht, das Volkstümliche, das mit Glück her⸗ 
angezogen wird, tragen dazu bei, dem Gan⸗ 
zen noch mehr Lebensfülle und Lebenskraft 
zu geben. Die Inſzenierung entſprach allen 
billigen Anſprüchen; die Tänze waren dem 
eiſte der Operette angemeſſen voller Frei⸗ 
heit und Grazie. So 1 es ſelbſtverſtändlich, 
daß die Zuhörer beifallsfreudig waren und 
mehrmals nicht eher ruhten, als bis Wieder⸗ 
olungen erfolgt waren. And nun die Darſteller! 
ie verdienen faſt durchweg Anerkennung, 
beſonders die Spieler der Hauptrollen. Mar⸗ 
fesche Nühlberg war eine ebenſo friſche, 
eſche Prinzeſſin, wie gütige und doch kraft⸗ 
et Landesmutler, eine ebenſo liebende 
attin als eine eiferfüchtige Frau und immer 
herzgewinnend; Carl Walbröhl machte ſeine 
Sache neben ihr nicht übel; ein beſonders 
feines Nokokofigürchen brachte Lotte Wendt 
54 Beihalte heraus; nicht minder echt und 
3 anders geartet war Elſe Maltis 
peäfn Fuchs die Intrigentin des Stückes, 
5 Adolf Wiesner als Kanzler geſchickt das 
n hielt. Daß die beiden Kin⸗ 
netten rob haßten Veifall fanden, ijt bei dem 
en Spiel der Kleinen dieſen wohl zu 
gönnen. — g. 
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Aus Skadt und Land. 
165 Thorn, 16. Januar. 


— Güterſperre. Von heute bis einſchließlich 
Sonnabend, den 18., werden Fracht⸗ und Eil⸗ 
ſtückgüter zur Beförderung nicht angenommen. 
(Siehe Anzeigeteil.) 


— Die Wohnungsnol. Obwohl in der letz⸗ 
ten Zeit eine Menge Familien, die während 
des Krieges zugezogen waren, abgewandert 
ſind, iſt von einem Nachlaſſen der Wohnungs⸗ 
not nichts zu merken. Die Kriegsgetrauten und 
viele Familien, die ſich bislang eingeſchränkt 
und bei Anderen ein Unterkommen gefunden 
hatten, brauchen eine eigene Wohnung. Des⸗ 
halb hat ſich der Magiſtrat veranlaßt geſehen, 
eine Anordnung über Maßnahmen gegen den 
Wohnungsmangel zu erlaſſen, die in dem An⸗ 
zeigenteil der heutigen Nummer abgedruckt iſt 
und mit deren Inhalt ſich eingehend vertraut 
zu machen, nur jedem dringend geraten werden 
kann. Die Anordnung bringt ein Verbot des 
Abbruchs von Gebäuden oder von Teilen der⸗ 
ſelben und der Benutzung von Wohnräumen 
zu anderen Zwecken als Wohnzwecken ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats, ſetzt eine Anzeige⸗ 
und Auskunftspflicht der Verfügungsberechtig⸗ 
ten für unbenutzte Räume jeder Art feſt und 
gibt endlich dem Magiſtrat, bzw. dem Miet⸗ 
einigungsamt ein BBeſchlagnahmerecht von Woh⸗ 
nungen und anderen Räumen. Uebertretungen 
der Anordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
1000 Mark beſtraft. 

— „Parteiloſe Aufklärung.“ In Culmſee 
wurde ein Frauenbund gegründet zwecks par⸗ 
teiloſer politiſcher Aufklärung der Frauen. Es 
waren 4 Verſammlungen; alle wurden von 
Rednern der Deutſch⸗nationalen Volkspartei be⸗ 
ſtritten, trotzdem ſich 2 Redner von der Deutſch⸗ 
demokratiſchen Partei (1 Herr und 1 Dame) 
zur Verfügung geſtellt hatten. Geſtern war 
nun die 4. letzte Verſammlung, die als öffent⸗ 
liche bezeichnet war und zu der alle deutſchen 
Frauen eingeladen waren und erſcheinen ſoll⸗ 
ten. Die Deutſche demokratiſche Partei ent⸗ 
ers daher 3 Damen, um wenigſtens in der 

usſprache einmal eine andere Parteirichtung 
zu Wort kommen zu laſſen. Kaum aber hatte 
der Verſammlungsleiter dieſe Damen erblickt, 


als er vor der Rednerin des Tages erklärte, es 


ſei eine geſchloſſene Verſammlung, eine Aus⸗ 
ſprache fände nicht ſtatt. Das Wort zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung wurde nicht gewährt. Von par⸗ 
lamentariſcher Art und Form hatte Diele 
Leitung trotz des ſtarken Windes im deutſchen 
Oſten keines WHauches geſpürt. Zum Verbrechen 
wurde dieſes Verhalten aber in einem Ort wie 
Culmſee, wo die unabhängige Sozialdemokratie 
im A⸗ und S.⸗Rat herrſcht. Es kam wie es 
kommen mußte, dieſe Herren, die überall auf 
der Wacht ſind, erſchienen und machten der 
ganzen Verſammlung ein Ende. Dieſes Ende 
und der Skandal fallen auf das Haupt der un⸗ 
geſchickten Veranſtalter. Daß es auch in Culm⸗ 
ſee anders geht, lehrte die Fortſetzung des Ta⸗ 
ges. Es blieben nach Sprengung der Verſamm⸗ 
lung etwa 120 Perſonen im Saale, die inRuhe 
und Ordnung eine demokratiſche Verſammlung 
abhielten. 
bindet nicht die freie Ausſprache, alſo war Ru⸗ 
he, da jeder wußte, er komme ſpäter zu Wort. 
So tritt man mit der Tat und nicht mit 
haltloſen und wertloſen Worten der „Verwilde⸗ 
rung des Wahlkampfes“ entgegen. Auf welcher 
Seite das politiſche Demagogentum blüht, wird 
jeder Einfichtige ohne beſonderen Hinweis das 
raus erkennen. 


Renlſchklan. Eine deutſch⸗demo⸗ 
kratiſche Verſammlung fand am 
Mittwoch Nachmittag unter dem Vorſitz des 
Herrn Gemeindevorſtehers Rieger ſtatt. Als 
Hauptredner traten Herr Bahnmeiſter Krüger 
und Herr Hauptſchriftleiter Schmid aus Thorn 
auf, die die Aufgaben der Dutſchen Demo» 
kratiſchen Partei gründlich darlegten und die 
Anweſenden davon überzeugten, daß die Partei 
ganz andere Ziele verfolge, als ſie ihr in einer 
kürzlich hier abgehaltenen Deutſchnationalen 
Verſammlung fälſchlich unterſtellt worden 
waren. Das kam in der ſich anſchließenden 
Ausſprache, in der übrigens auch Geauer zum 
Worte kamen, deutlich zum Ausdruck. Man 
kann mit Beitiinmtheit erwarten, daß die 
Verſammlungsteilnehmer am 19. Januar zum 
allergrößten Teil ihre Stimme für die Liſte 
der Deulſchen Demokratiſchen Partei mit dem 
AS Weinhauſen an der Spitze abgeben 
werden. 


Aus aller Welt. 


Das Eljenbahuweſen auf inlernatloualer 
Grundlage. 

Der Krieg hat auf allen Gebieten ver 
wüſtend gewirkt. Gefühle des Haſſes, welche 
hemmungslos zum Ausdrucke kamen, haben 
den Verſtändigungsſian auch bei Fragen aus⸗ 
geſchaltet, bei welchen vor dem Kriege über⸗ 
haupt garnicht daran gedacht wurde, politiſche 
und nationaliſtiſche Meinungsverſchiedenheiten 
aufkommen zu laſſen Das zeigte ſich ganz 
beſonders im Verkehrsweſen. Die Friedens 
vereinbarungen werden ſelbſtverſtändlch auch 
auf alle Abmachungen, die auf das Verkehrs- 
weſen Bezug haben, ihre Rückwirkung aus⸗ 
üben, und es wird wohl ohne Zweifel der 
Brundjaß, der vor dem Kriege Geltung hatte, 


Des Rätſels Löſung: man unter⸗ 


auch in der Nachkriegszeit in Kraft verbleiben, 


RB 


wonach die Güter ausländiſcher Herkunft die 


gleiche Frachtvergünſtigungen und die gleiche 


Frachtbehandlung genießen, wie Güter des 
eigenen Landes. Man wird vielleicht das 
Syſtem der Ver dandstarife, das vor dem Kriege 
im internationalen Verkehr in Geltung war, 
noch weiter ausbauen und jo den Güteraus⸗ 
tauſch noch mehr auf eine internationale Grund⸗ 
lage ſtellen. Dieſes Tarifſyſtem läßt fi ſehr 
gut auch auf den Verkehr zur See ausdehnen. 
Eugen Löwinger, Charlottenburg, der in der 
ausgezeichneten Züricher Zeitſchrift „Das neue 
Europa“ die Probleme des Eiſenbahnweſens 
auf internationalen Grundlagen unterſucht, 
empfiehlt die Schaffung von Gemeinſchafts⸗ 
kombinationen, wie ſie ſchon in der Vorkriegs⸗ 
zeit beſtanden, von dem Ziele geleitet, durch 
billige und vorteilhafte Transporkmöglichkeiten 
denzwiſchenſtaatlichen Güteraustauſch zu fördern. 
Damit ſoll einem natürlichen, durch die Ver⸗ 
hältniſſe gegebenen Wettbewerb durchaus nicht 
ein Ende bereitet werden. Die menſchliche 
Intelligenz kann ohne eine gewiſſe Konkurrenz 
nicht zur Blüte kommen. Aber alle dieſe 
Konkurrenzformen ſollen nur auf wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen beruhen, ſie ſollen ferngehalten 
werden von politiſchen und nationaliſtiſchen 
Ausſtrahlungen, von Beweggründen, die in 
ihrem letzten Ende im Völkerhall ihre Wurzeln 
haben. Die Lehren der Vorkriegszeit, ſoweit 
wir ſie auf den internationalen Transport von 
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Gütern und Perſonen anwenden dürfen, zeigen 
auf jeden Fall, daß man ſich auf dem beiten 
Wege befunden hatte, den Wünſchen und An⸗ 


forderungen der Allgemeinheit zu genügen und 


entgegenzu kommen. Kommen alſo nicht jene 
Erwägungen auf, wie fie uns der Krieg mit 
ſeinen politiſchen Beſtrebungen gebracht hat, 
ſo kann man darauf rechnen, daß wir in der 
Zeit nach dem Kriege eine weitere Ausge⸗ 
ſtaltung der Verkehrs beziehungen erleben werden, 
die vor dem Ariege beſtanden haben. 


Standesamt Thorn. 
Vom 13. bis 15. Januar 1919. 
Sterbefälle: Gertrud Witzke 2 J. 
3 M; Arbeiter Ernſt Lindemann 58 J. 9 M.; 
Totgeburt; Totgeburt; Totgeburt; Arbeiter 
Guſtav Harke 60 J. 11 M.; Stütze Otilie 
Dudek 24 J. 4 M; Schüler Hans Klode 9 
J. 5 M.; Bürogehilfin Hedwig Urbanski 23 
Jahre 4 Monate. 


Standesamt Thorn-Moder. 
Vom 8. bis 15. Januar 1919. 

Sterbefälle: Marianna Bartoszynski 
73 J., Arbeiterfrau; Gertrud Miklaniewicz, 
14 Tage; Edmund Urbanski 1 Monat; Heinz 
Gogolinski 2 Monate; Amalie George geb. 
Bentner 58 J; Auguſte Benzl, geb. Scheffler 
60 J.; Siegmund Gburczyk 2 J.; Arbeiter 
Joſef Skalski 77 J. 
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Kaufe jedes auch das kleinſte 
Quantum 


aba Da ke. 

Ihe Mablaare 
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Angebote mit Preisangabe unter 


O. 126 an Nudolf Moſſe⸗ 
2195 % 


Achtung! 


Für Rentiers und Kriegsbe⸗ 
ſchädigte habe ich in Schönſe e, 
Kr. Briefen, Brieſenerſtraße 3 


ein Pohnbans 


mit Werkſtatt, Stallungen, Hof und 


er 


swiofier-, Bäder- und Fieifmer-Gehulinge, Tomle) en teen det ane 


Handwerker und Arbeiter jeder Art, 


Beschwerden find an den varitätſſch ſtädt. Arbeit⸗nach veis zu r ichten 


Butterverteilung. 


Die zur Verteilung kommen ſollende Buttermenge iſt bis 
zer nicht eingegangen, weshalb der heute fällige Aufruf einer 


neuen Buttermarke noch nicht erfolgen kann. 
Thorn, den 16. Januar 1919. 


der Magiſtral. der Arbeiter- und Soldafentat. 
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von Pappdacher 


Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Anfragen an Georg Michel⸗ 

[Baugewerksmeiſter, Thorn⸗Mocker, 

Graudenzerſtraße 69. 


Das Grundſtück 


Schulſtraße 18 


iſt ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. . 
Anfragen ſind zu richten an 
Alb. Klatt, Eberswalde, 
Schützenſtraße 9. 


1 bis 2 g 
uamöhlierte immer 
werden von alleinſtehender Dame 
im Zentrum der Stadt per ſofort 


oder 1. Februar evt. . April geſucht. 
Geil. Angebote mit Preisangabe 
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79 Fernruf 15 


Pichert B. m. 


Thorn 


Schlossstrasse Nr. 7 


| Berti Sener- Beier 


Gegründet 1812. 


empfiehlt ſich zur 


und 


Oskar Richter. 
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s-Auftat 


Haupt- AUnentur 


Thorn, Seglerſtraße 11, pt. 


Aufnahme neuer Anträge für Feuer⸗ 
Einbruch⸗Diebſtahl⸗Verſicherungen :s 


Gustav Hoyer, 


W 
h 4 e acbb. Ee at, 
. v Synagegaie Mach icke. 


Freitag: Abendgottesdienſt 4 Uhr 


* en abend: Fru ttesdienſt 77) 
Sonnabend: Frühgottesdien 
Fernrat 15 55 Uhr, Haupt⸗Gottesdienſt 10 Uhr. 


Abendgottesdienſt 4 Uhr 51 Min. 
Morgen ⸗Gottesdienſt an den 


a nne Wochentagen 7 Uhr, Abend⸗ 


gottesdienſt 4 


Ber gilt 1 


über meinen Sohn 


Unteroffizier Max Relanig 
im 21. preuß. Inf-⸗Regt. 4 K. 
* Rider am 5. November 1918 
gefallen ſein ſollte. Kameraden 
von ſeinem Regt., welche uns 


er ums Leben gekommen iſt, 
möchten ſo freundlich ſein, 
näheres an meine Adreſſe. 
ſenden. Im voraus beſten 
und herzlichen Dank. 


Elise Neidulg, 
Witwe, 
Würzburg (Bayern), 
N = Reibelberg 8 II. 


mitteilen könnten, wo und wie 


eig un dens 
"lung 


August Coyna . 
Helene geb. ‚gu, !denstern. | 


Ihre am 14. d. Mis. sta. 
Vermd, 


beehren sich anzuzeigen 


Geſchäftsſlelle! 


Thorn, Coppernikusſtr. 14 II 


Fernruf 186. 


und Fra. —— , 
Bekanntmach! “ng, Ordnung und Sicherheit! 
In unſeren en Schluß mit dem unfähigen Sozialiſtenregiment! 
V el Baldige Wiederaufrichtung des deutſchen Volkes! 
erſammlung bends Dauernde Verhinderung konſervativer 
am Freitag, den 8 ene 1919, & . („deutſchnationaler“) Rückwärtſerei! 


Für Reichseinheit, Frieden, Freiheit und 
Brot. 


Der demokratiſche Stimmzettel beginnt mit dem Namen 


Frl. Klaußnitz⸗ „Brieſen. 


lungen be. 
ählerinnen werden gebeten, die Verſamm 
3 ed Herrn Rüster Mocker, 
Altſtadt, Re erg neh 
ſtadt recht zahlreich zu beſuchen 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen demo demokrallſchen Partei. 
. 


Große öffentliche | WW ga I 1. da 41 II D 0 
Frauen berſammlung | s 


am Sreifag, den 17. Januar 191 — —— 2 FFT 23 


dee Odeon⸗Licoiſpiele 


im großen Saal des Bittoriaparks. 
Gerechteſtraße 9 


Tagesordnung: 
Bon Jrellag, dn 17. bis Montag, den 20. Janhar 


Itauen im Vahlkampf a. 
der Gaſt 


- Nafionalveriammiung. 
aus der vierlen Dimenſion 


Referentin: Frau Anng Simon- Brandenburg. 
2. Freie Ausſprache. 
N 
Detektiofilm in 5 Akten, 15. Abenteuer des Detektios Harry Higgs. 
Perſonen: 


Herrn 
- 1 
brei Kro Gr 


t, Biegeleipark: „Bromberger 


—.. 
— * 


„Net Weiss nel 


5 | Sonnghäkb, 18. Im. nachm 3 Uhr: 
8 | Eim. Preiſel un 


„Hünſel und Gretel“. 


Abends 71 Uhr! Ermäßigte Preife ! 
Vielfachen »Münſchen entsprechend, 
nochmalige Aufführung. 


—— — 


Männer find willkommen. \ 
Frauen und Männer der Arbeit! Denkt an die Zukunft 
Eurer Familie. Erſcheint in Maſſen. 


ei Balls an Su ee re Herr Botz “ 
der m rattihe Da: tel-Dor tel- Borland. _ En. feine Tochter BE SE Eh Frl. Tautenbahn „del Tebens schüler. 
Robert von Seim h, ee Friedrich Kühne Seni 10 Jamila, n 3 Uhr 
7 it U I N de ee SE ORTEN Ermäßigte Preiſe! 
I Walter, fein Chauffeeeu ne Herr Held 
ar , ee e „Mein Leopold.“ 
Stadt- und Landkreis Thorn. Harry Higgd . Hans Mier ende nee 1 8910 m. 7½ Uhr: Zum 3. Male! 
„„ Le: . vis 22 se * 
Mile ledek⸗ Bet ſmmlung 5 Haushälterin RR TER Sn Samit N „Für ſtenliebe“. 
| am u den 19. Januar, abends 8 Uhr Mi Tel de meinp DI IL | SER h 
im Sehen Saale des Artushofes. } si 1 Ve amm Mm mehr * 
um möglichſt zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Luſtſpiel in 3 Akten Hauptrolle ugede Nissen. | 120 38 8 18 


NB Die Herrſchaften werden gebeten, dieſen Vorſtellungen 
möglichſt gleich zu Beginn von 1 3 Uhr ab beizuwohnen, da 
ſich nur dann über die Pätze gut bejlimmen läßt. 


Aenderungen vorbehalten. 


De KLBGENAND, 


> Yarleton und Lata et 


75 35 Gerechte ⸗Straße 3 
Aufang 6 Uhr. 
Ab 16. Jauuar 1919: 
9 Neu! Neu! 


A. Iumano 


komiſcher Jongleur. 


. 
En 3 
—— a a LEEREN menden 


Bier- und Wen eſlaurant, 


flotter. Betrieb, ſofort zu ne Offecten unter DER 
P. F. 209 an die e ſlelle De Zeitung erbeten. Bi 


Metropol Theate er 


Friedrichſtraße 7. 
Bon Freitag. den 17. bis Montag, den 29. Jauuar 


Der Todestraum 


Schauſpiel in 4 Akten. 
Hauptdarfteller: — Y 
Heinz Martof, Ingenieur . Herr Wendt vom Deutſchen Theater #7 
Jetta, feine Gattin Sgede Dissen 
Mutter Markof . Frau Richard vom Theater nö igg ägerite f 
Lena, Heinz' Couſine Hede Brenkendorf vom ee . 
uin ? 

Curt Brenkendorf vom Re ſidenztheater Berlin 


Cumohn, der Schlee Arlias 


— 
— 
a 


Binso Schmidt 


Srstesk⸗Komiker. 


are Ham Wa xnasg 


Tanz Soubrette 


Calſe Halcap 


Berwandlungs- Tänzerin 


A. bemmchen 


Inſtrumental⸗Komlker, 


1 


Der Grützwurſtverkauf findet jeden 
Sonnabend von 8 Uhr morgens ab 
in einzelnen, in jeder Woche bekannt⸗ 
gegebenen Fleiſcherläden ſtatt, am 
Sonnabend, den 18. Januar in den 


"Tnteeheine | 


gegen Koſtgeld können ſofort ein⸗ 
treten. Mondey, ! Tiſchlermeiſter, 
Gerechteſtraße 29. ! 


Ordenttichen Arbeiter. 


ſtellt ein 
Thorner Branheus. 


Zuverläffiger 


Kutſcher 


Fle ſchve aufsſtellen: 
Jaſios ti, Br, Aliſtädt. Markt 26, 
Güring, Ne ſtädt. 1 19, 
Brede, Gerſtenſtraße 8, 
Jordan, Mellienſtraße 88, 
Hauptmann, „ 12 6, 
Schinauer, Graudenzer Straße 93, 
Basler, Lindenſtraße 77, 
H. Weiß, Culmer Chauſſee 62, 
Joh Weiß, Leibitſcher Straße 34. 
Die Verkaufsſtellen werden wöchent⸗ 
lich der Reihe nach gewechselt. An 
jeden Hausſtand dürfen I bis 2 Pfund 
abgegeben werden. Eingetragene 


und Pferdepfleger Don 121 geſucht. Der Todesengel 
Offerten unter %. N 7 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Dre 


ſomle die Bergen erg 


25 
11 


Kunden ſind in erſter Reihe zu be⸗ Tüufmädchen Volksstück in 8 Atten. Hauptrolle der berühmte Schauspieler Halfigen 
züdjihtigen. Arnold Kieek vom Berliner Thaliatheater. 
. e IR Sonntag, den 19. Januar, von 11, bis 4 Uhr: on En iirdite 
* * 
Der Arbeiter- und Soldatenraf. Große Kinder⸗Vorſtellung. Ä » 
Von Donnerstag, den 16. bis © # 
einſchließlich Sonnabend, den 18. Lleseck A 2 oltı, Bındenftr.16 1 1 16. Kuda, 2 KE 1 9 a . 


Januar werden Fracht- und Eilſtück 
güter zur Beförderung nicht ange⸗ 
nommen Zugelaſſen ſind nur 40 
Lebensmutelſendungen, die als Eil, 


e 


75 1 8 in den e 


Jolle Kolfe Maſchinenſchrelberin 


2 Jahre bei einer hieſigen Bel örde 


Eanfonriche Ä 


Henftänn. 


tätig geweſen, ſucht ab 1.2. 19 t 
F ene e e Stellung. Gefl. Angebote unter i ? fr | = 7 Dale . 9 N 
8 n 7 1919 Nr. 21V en bie Geich . 3 Matt 13 $ Bat 13 Violin-Unkerricht. 
iſenbahndirektion. h tar 4 
5 5 Bon gteitag bis Montag j Kein Anfänger. Angebote unter 


SGitarrzithern 


mit Unterlegenoten, ohne Vor, 


W. 100 an die Geſchäfteſt. d. Zig. 


1111 — 


—— Hella Moja- Film. 


Unter fremden Willen. 


Ein Fülmroman in 4 Akten von Iwan Raffag. 
4. Fum der Bolla Mloja-Serie 1018/19 


han ien Fünöſeten 


Luſtſpiel in 2 Aten. 
Aus der Barry amber ts Paulsen Serie 19 8/19. 


| 
h 
tenntniſſe fofort ſpielbar 


Mandolen. Lauten, 
Gitarren 


die ſchönſte WN * 
Selbſtunterrichtsſchulen und 
re ichh. 1 ſammlungen 


Nr. 322 


an das Fernſprechnetz angeſchloſſen. 
A. Krampitz 


Thorn Mocker, Lindenftraße 78 
„Reichsadler“ 


Aſchlergeſellen und 5 
Lehilinge 


. ene 
ſtellt ein igene eee 


Paul Hinkelmann 1 5 für alle Inftenmente. 
Tiſchlermeiſter, Mauerſtraße 32, 1 n N KR 


Naarar beiten 


fertigt billig an 
Gebsz, Damen⸗Friſeur, 
unit. Markt 21, 2 


Esdeneischntung ud 
4 Smaulalies 


preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen Coppernikusftc 281 


Ik Knllormmentel 


billig zu kauſen geſucht 
auen Brombergerjtr. v0! links. 
Teleſon 910. 


Inhalt: Ausweis vopieſe ulm. Ab, 


3 
2 
] 


die Wähler und 
wahlernen 


des 2 2 8. 4. und 5. 
Slimmbezitks 


(Alifſadt mit allen Kaſernen, 
Schanktaus I und II, Baum- 
ſchulenwes, Brombergerfir. 1/18, 
Hafenhaus, Köhne und Dame 
pfer im Min erhafen, Kerſtenſir, 
Körnerftr, Fiſcherelvorßadt und 
Roter Weg) 


Rellag, zen 17. Jaanar 1919. 

abends 7 Uhr, 
nach dem 

Saale des Hotels Brei Kronen, 
Aliſtädt. Markt 

eingeladen \ 

Der geinäftstühtende Aneſchuß 

der beuihu Bemotret. Bartel. 


die Wähler und 
Wählerinnen 


des 6., 7., 8., 9. und 10. 
summbezirks 


(Neuftadl, Wilhelmſtabt mit allen 

ſcaſernen, Colmer Tor, Ee pla⸗ 

wede, Hauptbohnhof, Keibiticher 

or, Stadiikenter, Stadtvahn⸗ 
hof, Sa a thaus III) 

werden zu einer ſehr wichtigen 


Beiprejing 


Frellag, den 17. Januar 1919 
abends 7 Uhr, 
nach Dem 
Saale des Rest. Reichskrese, 
Aatharinenfirake, 
eingeladen. 
det geſchäftsſütrenze Aus 
der deutichen dew aft. Bartel. 


Die Wähler und 
Wählerlunen 


des 13., 14., 15. und 16. 
Stimmbeair?s 
(Bromberuer Baritadt mit allen 
Kaſernen, Flus platz ufw., Grün 
Bif, 9 Ft td here, Hol; Salenoen 
bist Diiacıyn, Smolnik Wie 
Lämpe, Winken au) 


werden zu einer [ehr wichtigen 


Beſptechung 


Alellag, zen 1. Januar 1919, 
abends 7 Uhr, 
nach dem 
Saale des Zieg lei- Parks. 


Bromberger Vorſtadt, 
eingeladen 


Der seimältsführende Ausschuß; 
9 deln weh Bomatal. Ba fel.“ 


Wähler und 
A ih erinnen 


des 18, 20, 21., 22., 23, 24 
25 u 26 Sfimmoezirks | 
(Meder einſchl. aller Kaſernen) 

werden zu einer 118 10 


u 


4. den 11. Jun ua 1 
abends 7 Uhr, 
nach dem 
Saale des Hetzn Rülfer, 


Graudenzerſir., Mocker, 
eingeladen 


der eimäftstähtende Ausſchuf 
der-benliher beinotest. Bastel) 


leb zul Tela b 


mit Gewichten zu kaufen geſu 
Off u. % 20 an die ec * 


Liam. Pelze 


Artushof 
zal veiloren. Abzugeben Brom 
berger Stratze 52 vart rechts 


Hoge Belohnung! 
Wale Mel 


Schul- oder Brombergerſtr. verloren 


geben Neuſtädtiſcher Markt 8. 


den deutſchen Beamten auf ihren Poſten belaſſen, 


Jranzöſiſche Willtürherrſchaſt im 
beſetzten Elſas⸗-Lolhringen. 

Ueber die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen 
unter der franzöſiſchen eig iſt en in 
Spaa von ſeiten der deutſchen Regierung eine 
Note überreicht worden, welche gleichzeitig durch 
Vermittlung der ſchweſzeriſchen Regierung den 
Regierungen Frankreichs, Groß ⸗ Britanniens, 
Italiens, der Vereinigten Staaten und Belgiens 
zugegangen iſt. 
uf Grund des e 


ei 11. November 1918 haben die franzöſiſchen 
rmeen Feile der preußiſchen Rheinprovinz, 
ens, die Pfalz u. Elſaß⸗Lothringen beſetzt, nach⸗ 
dem die deutſchen Truppen innerhalb der verein⸗ 
barten Friſt das Land geräumt hatten. 
Vom erſten Tage der Beſetzung an hat die 
franzöſiſche Regierung Elſaß⸗Lothringen gegen⸗ 
über eine beſondere Haltung eingenommen. Sie 
at ſich nicht auf das ihr zuſtehende Recht be⸗ 


eſ⸗ 


chränkt, das geräumte Gebiet militäriſch zu be⸗ 
egen und dort diejenigen Anordnungen zu tref⸗ 
en, welche durch die militäriſchen Notwendigkei⸗ 
en und durch die Intereſſen der Operationstrup⸗ 
Geb geboten waren, jondern fie hat im ganzen 
A des 5 1 e Er 

kampf gegen alles eröffnet, was deulſch ift, 
deulſch denkt und deut f Be 
durch den Waffenftillftandsver'rag hierzu ermäch⸗ 
tigt zu ſein, hat die franzöſiſche Regierung die 
Richter und die Verwaltungsbehörden des Lan⸗ 


des 


fühlt. Ohne irgendwie 


ihres Ames enthoben und hat nur diejeni⸗ 


ie ſie zur Zeit nicht entbehren kann. Sie hat 
ferner die Ausweiſung zahlreicher Einwohner des 
Landes verfügt und untätig zugeſehen, wie ſich 
bei der Abreiſe der Ausgewieſenen ſowohl in 
Straßburg wie Kolmar, Müchauſen und anderen 
Plätzen ſchmpfliche Szenen abſpielten. Daß es 
ſich hierbei um ſyſtematiſche Maſſenausweiſun⸗ 
gen handel, geht daraus hervor, daß allein in 
einem badiſchen Grenzort (Kehl) während der 
letzten vierzehn Tage über 800 ausgewieſene Pe 
Bon durchgekommen ‚find, an einem einzige 
‚age ſogar 119 Perſon 
er Bu hat ferner eine Anzahl elſaß⸗lothringi⸗ 
f * Bürger verhaften laſſen und zwar zugeſtan⸗ 
nermaßen auf Grund von Kriegshandlungen, 
05 vor der Unterzeichnung des Waffenſtillſtands⸗ 
ertrages ſtattgefunden haben. Durch dieſes Vor⸗ 
gehen, gegen das die deutſche Regierung wieder 
Oli vergeblich Verwahrung einlegte, hat die 
ranzöſiſche Regierung gegen den klaren Wort⸗ 
aut des Artikels VI des Waffenſtillſtandsver t ra⸗ 
Jes und gegen die am 17. November durch Funk⸗ 
pruch gegebenen ausdrücklichen Zuſicherungen 
es Miniſterpräſtdenten Clemenceau verſtoßen. 
Es liegen außerdem zuverläſſige Nachrichten 
Si, daß die franzöſiche Regierung auch in den 
les dulen Elſaß⸗Lothringens den Kampf gegen al⸗ 
Deutſche aufgenommen hat. Die deutſchen 
ieh m en der Univerſität Straßburg ſind abge⸗ 
rendern, in den Volksſchulen iſt, ſelbſt im 
Unt eutſchen Sprachgebiet, der ausſchließliche 
9 in franzöſiſcher Sprache in weiteſtem 
e obligatoriſch eingeführt worden. Die 
be Bi che Regierung hat ſich ferner nicht ge⸗ 
ut, ſogar in die inneren kirchlichen Angelegen⸗ 


delten des elſaß⸗lolhringiſchen Volkes einzugrei⸗ 


an der Nord 


9 


en, indem fie denPräſidenten des Konſiſtoriums 
der Kirche Augsburgiſcher Konfeſſion in Straß⸗ 
Den ausgewieſen und in rückſichtsloſeſter Weiſe 
3 ie Landesgrenze verbracht hat. In allerletzter 
i die franzöſiſche Regierung nach hier 
765 sgenben bestimmten Meldungen auch in den 
325 den induſtriellen Unternehmungen des Lan⸗ 
auch e nechtfranzöſiſche Element dadurch aus⸗ 
e daß ſie franzöſiſche Zwangsverwalter 
8 und die deutſchen Werlleiter entfernt, es 
legen ſogar Nachrichten vor, daß fie die Zwangs⸗ 
liquidationen deutſcher Werke in die 
leiten im Begriff ſteht. 
Endlich verſucht die franzöſiſche Regierung 


ege zu 


die Grenzen Eſlaß⸗Lothringens dadurch zu er⸗ 


weitern daß fie von Beginn der Beſetzung an 
„deordgrenze des Landes eine neue, dur 
aus willkürliche Feſtlegung getroffen hat, die den 
Eindruck erwecken muß, als ob Teile der preu⸗ 
Hachen Rheinprovinz, insbeſondere das Saar⸗ 

cken, zu Elſaß⸗Lothringen gehörten. Diefe 
Gebiete ſind niemals Teile eee 
gerodfen. Der feierliche Proteſt der deutſchen 
gegterun vom 21. November 1918 gegen dieſe 
di enziefttegung it bisher gänzlich unberückſich⸗ 
igt geblieben. Auch an der Oſtgrenze des Lan⸗ 


des ſcheint die franzöſiſche Regierung die klare, 
wild trägen verbriefte alte Grenzſcheide ver⸗ 
wiſchen zu wollen, indem fie ihre Okkupations⸗ 


Alle die 
ige im Bar 
en Dante e Notwendigkeiten einem wehr⸗ 

rk ünſcht, irgend wie zu rechtfertigen. 
fiche Regierung die Abſicht haben ſollte, die 
Bevölk 


en; die franzöſiſche Re⸗ 


. 


Ve TR, 


fogar auf den Standpunkt zu ſtellen, als ob die 
Loslöſung Elſaß⸗Lothringens vom Deutſchen 
Reich eine vollzogene Tatſache ſei. Dies geht 
einmal aus der Note des Generals Nudant vom 
26. Dezember hervor, in welcher auf Weiſung 
des Marſchalls Foch und des Miniſterpräſiden⸗ 
ten eine Erleichterung der augenblicklichen Poſt⸗ 
ſperre zwiſchen Elſaß⸗Lothringen und dem übri⸗ 
gen Deutſchland mit der Begründung verwei⸗ 
gert wird, daß „la correſpondance entre France 
et Allemagne eſt abſolument interdite“. Ferner 
kommt dieſe Auffaſſung zum Ausdruck in der 
von der franzöſiſchen Regierung amtlich mitge⸗ 
teilten Weigerung, in Elſaß⸗Lothringen die Ab⸗ 
haltung der Wahlen zur deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung zu geſtatten. (Note des Generals 
Nudant vom 24. Dezember). 

Es iſt unvereinbar mit dem Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrag, wenn die franzöſiſche Regierung 
ohne jede militäriſche Notwendigkeit die Bevöl⸗ 
kerung eines okkupierten Gebiets des Deutſchen 
Reichs an der Ausübung ihrer politiſchen Rechte 
hindert. 

Die deutſche Regierung betont auf dasnach⸗ 
drücklichſte, daß die Regelung der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Frage im Friedens vertrage zu erfolgen 
hat, und legt gegen das franzöſiſche Vorgehen 
feierlichſt Verwahrung ein. 

v. Brockdorff⸗Rantzau, 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts. 


Die Kriegerheimſtällen bewegung. 


Die wichtigſte Forderung, die unſern heim⸗ 
kehrenden Kriegern erfüllt werden muß, iſt das 
ihnen ſchon in den erſten Monaten des Krieges 
gegebene Verſprechen, ihnen geſunde Wohnſtät⸗ 
ten zu geben und fie in menſchenwürdiger Weiſe 
anzuſiedeln. Frühere Zeiten haben darin arg 
gejündigt, und der Friedens chluß von 1871 ſei 
Uns ein warnendes Beiſpiel. Auch damals herrſch⸗ 
te eine große Wohnungsnot; im Herbſt des Jah⸗ 
res 1871 waren in Verlin zahlreiche Familien 
obdachlos, ſodaß Bretterbuden auf Straßen und 
Feldern errichtet werden mußten. Als dieſe Bret⸗ 
kerbuden dann in den letzten Julitagen 1872 nie⸗ 
dergeriſſen wurden, kam es in Verlin zu ſchwe⸗ 
ren Barrikadenkämpfen, in denen Hunderte ver⸗ 
wundet wurden. Die Baradenbewohner waren 


milien, die auf ihren Bretterbuden ſchwarz—weiße 
Fahnen aufgezogen hatten und vergeblich an den 
Kaiſer um Hilfe telegraphierten. Anſtatt ſchon 
damals eine gerechte und volkstümliche Sied⸗ 
lungspolitik zu betreiben, wurde der Bodenſpeku⸗ 
lation Tür und Tor geöffnet, und der „Jahres⸗ 
bericht für Hypotheken und Grundbeſitz pro 1871“ 
ſtellte mit Freuden feſt: „Gleich nach Friedens⸗ 
ſchluß trat eine bedeutende Nachfrage nach Grund⸗ 
beſitz ein. Eine Folge war die ganz enorme Stei⸗ 
gerung der Mieten. Dies mußte eine Steigerung 
des Grundwertes hervorrufen und regt die Spe⸗ 
kulationsluſt an.“ So wurden Rieſengewinne 
ohne jede. Arbeitsleiſtung erzielt und das furcht⸗ 
barſte Wohnungselend großgezogen. Um ähn⸗ 
liche Vorgänge in dieſem Kriege zu verhüten 
wurde am 20. März 1918 der „Hauptausſchuß 
für Kriegerheimſtätten“ gegründet, dem allmäh⸗ 
lich 3600 Behörden und Organiſationen ſich an⸗ 
ſchloſſen. Einen zuſammenfaſſenden Ueberblick 
über die Entwicklung dieſer Bewegung hat einer 
ihrer Hauptförderer, der bekannte Bodenrefor⸗ 
mer, Adolf Damaſchke, in dem vor kurzem er: 
ſchienenen, vom Deutſchen Bund Heimalſchuß 
und der Vereinigung für deutſche Siedlung un 

Wanderung, veranlaßten großen Werk „Die 
Wohnung: und Siedlungsfrage nach dem Kriege“ 
egeben. Zunächſt wurde von dem Bunde nach 
angen ernſten Vorarbeiten ein Kriegerheimſtät⸗ 
tengeſetz ausgearbeitet, das alle Einzelheiten re⸗ 
elt. Der Reichstag zeigte Intereſſe dafür, dieſe 
nationale Pflicht den heimkehrenden Kriegern 94 
genüber zur Reichsſache zu machen, und am 24. 
Mai 1916 wurde vom Reichstag einſtimmig die 
Entſchließung angenommen: „Der Herr Reichs 
kanzler wird erſucht, die Beſtrebungen nach 
Schaffung von Heimſtätten für Kriegsteilnehmer 
oder verſorgungsberechtigte Hinterbliebene kat⸗ 
kräftig zu fördern und baldmöglichſt einer geſetz⸗ 
lichen Regelung zu unterziehen mit dem Ziele, 
Rechtsgrundlagen zu ſchaffen, welche ſolche Heim⸗ 
ſtätten ihren Zweck dauernd erhalten.“ Ein wei⸗ 
terer Fortſchritt war, daß als Grundlage für die 
Geldbeſchaffung am 3. Juli 1916 das Kapitalab⸗ 
fegte angenommen wurde. Dann aber 
tockte der glückliche Fortgang. Wie wir heute 
wiſſen, ſetzte ſich zwar Ludendorff für die An⸗ 
nahme des Geſetzes ein, aber die Boden pekulan⸗ 
ten wußten die tatkräftige Durchführung der 
Maßnahmen dadurch zu verhindern, daß ſie ver⸗ 
langten, der Krieger müſſe die Heimſtätte unbe⸗ 
ſchränkt veräußern dürfen. Unbeſchränkte“ Ver⸗ 
äußerungsmöglichkeit ohne Sicherung gegen ſpe⸗ 
kulativen Mißbrauch heißt aber nichts anderes, 
als das für den nationalen Zweck zur Verfügung 
geſtellte Land auf dmem Wege über die Krieger⸗ 
heimſtätten ihren Zweck dauernd erhalten bleiben, 
und nur, wenn die dahin zielenden Geſetzent⸗ 
würfe recht raſch Geltung erlangen, wird die 
roße und ſegensreiche Reform unſeres geſamten 
iedlungsweſens durchgeführt werden können, 
die den Heimkehrenden das wohlverdiente Heim 


ſchaff. 


—ů—ů—— 


zum Teil heimgekommene Krieger mit ihren gr: 


45 
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Wo ſoll die Natflenalverſammlung 


tagen? 

Von Wilhelm Fecht, Frankfurt a. M. 
(Generalſekretär des Reichsveveins demokrati⸗ 
ſcher Arbeiter, Beamten und Angeſtellten.) 
Als die Maſſen am 9. November vor das 
Reichstagsgebäude zogen u. Scheidemann 
heraustrat und den Revolutionsauftrag über⸗ 
nahm, als dann am Tage darauf die Regierung 
Ebert⸗Haaſe ſich bildete, erhob ſich als er⸗ 
ſte und wichtigſte Forderung der Ruf nach der 
Nationalverſammlung. Die Regierung nahm 
ihn auf und iſt in ihrem Willen, die National⸗ 
verſammlung einzuberufen und ſo allen Schich⸗ 
ten des deulſchen Volkes das wohlbegründete 
Recht auf Mitbeſtimmung bei dem Aufbau des 
Volksſtaates nicht zu ſchmälern konſequent ge⸗ 
blieben. Herr Liebknecht und ſein Anhang 
waren damit allerdings nicht einverſtanden. In 
ihrem Streben, die Diktatur einer Minderheit 
aufzurichten, fanden fie auch im Lager der un⸗ 
abhängigen Sozialiſten zahlreiche 
reunde. Unter den Gründen, die nach ihrer 
Anſicht es angezeigt erſcheinen laſſen ſollen, den 
Termin des Zuſammentritts der Nationalver⸗ 
sammlung möglichſt weit hinauszuſchieben, 


ſpielte der von ihnen beſonders betonte, daß die 
Maſſen des Volkes vor der Wahl erſt einer län⸗ 


geren „Aufklärung“ bedürften, die Haupt⸗ 
rolle. Tatſächlich gelang es, durch den Einfluß 
der unabhängigen Vertreter in der Regierung 
den W̃ 
legen. Den entſchiedenen Proteſten einer er⸗ 
drückenden Mehrheit im deutſchen Volke, die ei⸗ 
nen früheren Termin verlangten, iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der 19. Januar von dem Reichs⸗ 
kongreß der A.⸗ und S.⸗Räte als Wahltag be⸗ 
ſtimmt wurde. 

Leider iſt dort keine Beſtimmung über den 
Tagungsort getroffen worden. Eine Reihe von 
Städten bewirbt ſich heute darum, die Natio⸗ 
nalverſammlung in ihren Mauern aufzuneh⸗ 
men; Frankfurt a. M., Kaſſel, Weimar, Erfurt 
und Nürnberg werden genannt, eine Entſchei⸗ 
dung iſt aber ſelbſt heute, kurz vor den Wahlen 
noch nicht gefallen. Es ſcheint faſt, als denke 
man in Regierungskreiſen daran, Berlin als 
gungsort zu wühlen. Sollte eine Abſicht 
wirklich beſtehen, jo kann nicht entſchieden ge 
nug dagegen Einſpruch erhoben werden. lle 
vernünftig Denkenden lehnen Berlin als Ta⸗ 
gungsort einmütig ab. Die Vorgänge der letz⸗ 
ten Wochen haben gezeigt, daß die Nationalver⸗ 
ſammtung dort nicht ausreichend vor dem Ter⸗ 
ror der Straße geſchützt werden kann. Die neue 
Regierung hab zwar in ihrer erſten Kundgebung 
betont, daß ſie entſchloſſen ſei, gegen die ſparta⸗ 


zuſchreitem und die Entwaffnung der Radikalen 
durchzuführen. Ob es ihr aber möglich ſein wird 
in der verhältnismäßig kurzen Zeit, die bis zum 
Zuſammentritt der Nationalverſammlung noch 
zur Verfügung ſteht, die Lage in Berlin derart 
zu konſolidieren, daß der Konſtituante ein un⸗ 
beeinflußtes, ruhiges Arbeiten ermöglicht wür⸗ 
de, erſcheint zum mindeſten zweifelhaft. Gerade 
as aber iſt die erſte Vorausſetzung dafür, daß 
der Wille des Volkes durch die gewählten 
Vertreter in der Nationalverſammlung auch voll 
zur Gellung gebracht werden kann, oder ſoll auch 
fie das Schauſpiel erpreſſeriſcher Auftritte und 
Demonſtrationen bieten? Das Beifpiel des 
Reichskongreſſes der A.⸗ und S.⸗Räte ſollte uns 
warnen, umſomehr, als die Aufgaben der Na⸗ 
tionalverſammlung ungleich wichliger ſind. 
Wir fordern daher mit aller Entſchiedenheit: 
Die Nationalverſammlung muß in einer Stadt 
tagen, in der ihr durch unbedingte Sicherheit 
ein gedeihliches Arbeiten möglich iſt. Da das für 
Berlin nicht zutrifft, lehnen wir Berlin als Ta⸗ 
gungsort entſchieden ab. 


Aus aller Welt. 
Dex Begründer des „Konſektionärs“ geſtorben. 
F Leopold Schottländer, der Begründer 


des Fachblatts „Der Konfektionär“, iſt laut Bör- 
ſencourier geſtern im 59. Jahre geſtorben. 


i Staatsbanterofte. 

Der „Weltmarkt“ gibt die nachfolgende in⸗ 
tereſſantelleberſicht über die wichtigſten Staats⸗ 
bankerotte während des 19. Jahrhunderts, wo⸗ 
bei von vielen bankerottähnlichen Vorkomm⸗ 
niſſen abgeſehen wird: Europa: im Gebiet des 
Deutſchen Reiches und Preußen 1807, 1813; 
Weſtfalen 1812; Kurheſſen 1814/15; Schleswig⸗ 
Holſtein 1850. In Oeſterreich: 1802, 1805/06, 
1811, 1816, 1868. In Holland 1814. In 
nien 1820, 1831, 1834, 1851, 1867, 1872, 1882. 
In Griechenland 1826, 1893. In Portugal 
1837, 1852, 1892. In Rußland 1839. In der 
Türkei 1875, 1876, 1881. In Aegypten 1876. 
Außerhalb Europas: in Nordamerika in 12 
Unionſtaaten; in Südamerika in ſämtlichen 
Staaten, und zwar durchweg mehrfach. Man 
ſieht alſo, daß ſowohl Europa wie die außereu⸗ 
ropäiſchen Staaten im Laufe des 19. Jahrhun⸗ 


ahltermin auf den 16. Februar feſtzu⸗ 


kiſtiſchen Umtriebe mit allen Machtmitteln ein⸗ 


reitag, 17. Ja 
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derts von wirtſchaftlichen Erſchütterungen allere 
ſchwerſter Natur wiederholt und oft in kurzen 
Pauſen heimgeſucht wurden. Häufig waren es 
die Kriege und ihre wirtſchaftlichenNachwirkun⸗ 
gen, die zu ſolchen Bankerotten führten. Dis 
Zuſammenſtellung verdient umſo größere Auf⸗ 
merkſamkeit, als auch unſer gegenwärtiges 
Wirtſchaftsleben, wenn auch nicht erſchüttert. ſo 
doch weſentlich beunruhigt iſt. 

Das Todesurteil. 

Eine Geſchichte, die das Walten des heiligen 
Bursaufratius in Frankreich in ſchönſtek Ent⸗ 
faltung zeigt, wird im Journal des Mutiles 
erzählt: „Ein Kriegsbeſchädigter, der durch 
dringende Geſchäfte in der Provinz zurückgehal⸗ 
ten wurde, hatte aus dieſem Grunde das erſte 
Vierteljahr ſeiner Penſion in Paris nicht abhe⸗ 
ben können. Zu Beginn des zweiten Viertel⸗ 
jahrs begibt er ſich mit ſeiner Anweiſung für 
dieſes zweite Vierteljahr zür Zahlſtelle und bit⸗ 
tet die Nachzahlung des erſten Vierteljahres. 
„Verzeihung, Verzeihung“, antwortet ihm der 
Beamte, „die Beſcheinigung, die Sie mir da 
vorweiſen, gilt nur für das zweite Vierteljahr“. 
„Aber“, wendet der Kriegsbeſchädigte ein, „Sie 
geben ja ſelbſt zu, daß ich für die erſten drei 
Monate nicht bekommen habe, und ich lebe ja 
noch.“ „Das gebe ich Ihnen perſönlich 30 
antwortet der Beamte, „aber für die Verwal 
tung iſt es nicht bewieſen. Bringen Sie mir 
eine Beſcheinigung Ihrer Exiſtenz während der 
drei Monate: bis dahin ſind Sie für mich tot.“ 

Merkwürdiges Geld. ch 

Erſatzgeld und Notgeld flattern in bunten 
Scheinen über den Markt. Hartgeld iſt noch 
immer eine große Seltenheit, und derKleingeld⸗ 
mangel nach wie vor empfindlich zu bemerken. 
Die primitiven Völker halten unter dieſer Zah⸗ 
lungsmittelnot nicht zu leiden. Sie verwende⸗ 
ten Schmuckſachen, Kleidüngsſtücke Nah⸗ 
rungsmittel als Geld und ſind erſt ſpäter zum 
Metall übergegangen. Seltſame und weitver⸗ 
Formen der Münze waren die bunten 
eln und Schnecken, die wegen ihrer Far⸗ 
t die Freude der Naturkinder bilden und 


* 
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dete man folche bunte Muſcheln, denen man 
die Form von flachen Scheiben gibt, die man in 


die berüchtigten Kopfjäger von Borneo, zahlen 
gar mit phantaſtiſch verzierten Schädeln ihrer 
Feinde. 2 eee 


Praussisch-Süildeutscha Kies Lob 


1. Klaſſe 7. Januar 1919. Vermittags⸗ Ziehung. un 


(Ohne Gewähr.) 5 100 

Ruf jede gezogene Nummer end zwei gleich bade 
Gewinne gefallen, und zwer je einer auf sie Leſe 
gleicher Anime in den Beiden Abteilungen I und II. Ye 
2 Gewinne zu ſe 100 f. and Nr. dt l. 

4 Gewinne ga is 500 1 c N. 38457 642. 

7. Januar 1919, Nacnttags- Giehnng. 

2 Gewinne zu je ze Mt. anf Wr. 0 470 
2 Gewinne am je 1000 , aut Me. 4 248 
4 Gewinne zu je 500 t as] Nr. 12005 90. 


5 


1 Maſſe 2. Inmer. 1819, Permit a4 Behr. 
(Ohne Sr) WN 10 9 4 * 
Auf jede gegsgene Nummer Pas Mes leb den 
Gewinne gesehn ſe ener auf Die Pie. 
gleicher Hummer in den deten Adielen en end BU 
4 Gewinne zu je 8 000 N, anf Nr, 187 Tac, 
178999 g 
2 Gewinne zu je 18 N. suf e, MA Nö 
2 Gewinne zu je MO W. auf Re 206 es 
2. Jetmer 1948, Nacrutzags-gichung. 
2 Gewinne zu je HMO Wi. anf Ar. Bei 
= Gewiene ja je 00 W. mut Fer 1 . 
2 ene zu je BER MR a * 00 
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Bekanntmachung. 


Gemäß $ 28 der Wahlor' nung vom 3). November 1918 — R. Gef. 
Bl. S 1353 — bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß im 
2. Wahl’retie für die 


Dahlen zur deutschen Raflonglverammiun: 


folgende 


Wahlvorſchläge 


bon uns zugel. ke find: 


I. Bahlvorſchlag Len 
Kandidat: nliſte der unabhängigen So jaldemobratſe Weſtpreußens für 
die Wahlen zur deutſchen Natfongloerſammlung. Die nachzehe nd mit 
eigener Namensunterſchrift aufgeführten Wöhler ſtelen hiermit als 6 —— P 
daten für die Wahlen zer deutſchen Mutionalveriemm'ung am 19. Janug 
» 1919 für den Bezirk b Vezoreuben folgende Perfinin auf: 

1. Frau dhe Len- Denzig. 

2. @tadiverordneter Heinrich Jerſchon- Elbing. 

3. Par ſeiſekrétär Johannes Mau- anzig 

4. Hefestter, Schiſts ier Wiiyeim Rahn Danzig ⸗L zr. 

5. Parteſangeſtekter 4 Grunwald E bing, Grubenhagen 15. 

4 Lehrer Ewald Drafsmeli- Henzig⸗Lauenthal. 

ee oſſer Guſtas Hei-Eibing. 
Redakteur Satan Schretde - Danzig. 


angfa 


5. Bachdracker Geocg Birper-Wurtenburg i 

10. Maler Grufi Koggenpus- Danzig | 

11. Frau Klas a Heauninger-Yanzig, Hohe Seligen Nr. 18. 

E. Wa rn Hohl. 

ee auf $ 1 des Wahlgelehes zur verfaſſunggebenden 
deutſchen Ratlanalne jernm iur 9 Kal n die unterzstiäneten, uin Wohltr is 5 > 

Metipreupen zur An 184 ng der Wohl berechtigten Perſanen folgende 


Wahlvorſchlägze Mr die deutſche Nat ttonalperſammlang 
Gehl, Jullus, Bu arte te kretär, Danzig 
Schul Hermann, ee e ter, 
Simon, Unga, Sekrezäri rand, 
Beet, Walter, Bemik 
Rat, Dr, haus, Urntsrichter, Danz'g. 
Coops, Eruſt, Bü oangeite"rer, 5 nig 
Wolle mann, Max. Gee fta gekretär, Ln gfuhr. 
Hast, Wilhel , Miſchtgenſigleſſer, Graudenz 
Roniger, Bernhard Kauunternetzmec, Pr Friedland 
Aoetat, Pau, Oberintendanturſektetör, Da m 

Wh ock Franz, * elkoſd ullehrer, Zippnow Dt. 


III. Wahloorſchlag WE elan n 

Die unterzeichneten, wanlberechtigten Perlo en reichen hierdurch 
für die Pro oinz Westpreußen zur Sahl für die Deulſche Natlonalver⸗ 
ſammlung den folgenden Wahloorſchlag ein 
Iriedtrich n Ecrififteler, Berlin 
Katharina Rioh, ul orfeberin, Danıla 
Wllyelm Gleichauf, Bo finder 05 Gewerkderelns der Metall⸗ 
arbeiter Berlin, Grelfs walberſtraße 221 
Aaguſt Bent, ang und Fabel! Heer ‚ Brauden;. 
Aofactiger J ig Hadbarig-Braniichen bei Ta rn 

Pystograph John Grewe Konitz Wpr. 

9 899 1Offi ger ell ertreter Heinrich Reeſe⸗Braudenz. 
Rechts anwalt Dito Pfleg el Sch vez a. W 
Kaufmann Jihann Wiebe Ma (aber Upr 
0 Nacgiermeſſta: Joſeph Ktuczkomski Pi ſchau pr 
11 Fräulein Rete Gut e, Buchhalterin, Dan zt 


IV. Wahlvorſchlag Echlimmer, 


(Weſtpreußiſche Jeulrumsparlel.) 

En Die Uaterzeſchnelen überreichen hiermit eine Wahlsorſ hlagsliſte 
für die Wahl zur verſaſſunggebenden Na ionaloe ſammlung 

4% Schümmer, Wilhelm, Urbeiterfetreiär. Danz'g 

und mann, Maca, Schuldireklorin Dan ig. 

Meuge, Albert, Ciſen ohn Od erſekcetk“, Dan ) Lingfuhr. 

Mall Paul, Gitsbeſiger, Wulkow, Kc. Dl Rree 

Sawıgli, Franz. Gus iger, Lubſ anten, Ne. GS loan 

Tingel, Franz, & opſt, Marleibury W595. 

Sylke. Alfred, Kaufmann, Koontz Wyor 

Dr. Jof ep) Gend eitzig. Suntiälerat, Elbing 

Briukaa u. H rmaua, SG minaıd'r Hr, Gieudnz. 

Rfhte, Cowla, . beer Ot Cyan. i 

Nögel, Hermana, Rimmernellet, Neuftadt Wpr. 


V. Wahloorfhlsg Schulz, 


Die Unterzeihneten machen für die Wuül zur verfu Funggabe nden 
Acer Na lon ale ſammlang im Wahloezirt Weftp.eugen folgenden 
Wuhloorſch ag: x 


ein: 


Elbing 
nburg a 5 
Kofi Iratär, Danzig. 


. 


EFFECT 


— end 


one. 


93 
14 


. 
wir 


glip, Albrechtſtr. 117 


S8 “nn. 


u eh t: — 
228 


1 Landgerſchtsral Georg Schulh⸗Bromberg 
2. Schelſiſtellerin Bräufeta De. Kale Schirmachen-Danzig. 
3 Mittergutsbeſſger Pr, Guflav Kecſick Hörsde bel Dahchel d Dart. 
4. Rut beſiger Mar Baerede So telnof, Kr. Eleing 
5. Bolksſchullehrer An nt Kamp ge cobkan, Bat Efien Weſpr. 
Kreis Sraudenz 
6 Echloſſermeiſſer GuNus Bamersw Darlenburg. Mühleng 18. 
J. Doſtſefretär Hermana Haslau- J u, Grüne“ Meg 7. 
O er maſchinſſtenmaat Willy Fahrmann Parzig, Biſche s berg. 
9. Duſtizrot Bernhard Schlee Thorn 
10. Amtsrichter Bi elm Koppe Fla os 
11 Lehrerin Fräulein Clara Neuvel Varlensurg. 


Nur für die in den Vahloerſchlägen eufgefäsrien Perſenen 
können gültige Stiinmgeit.l abg d ben werten. Ce gerüg, wenn auch 
nur ein Name der in einem ahl vorſchlaße genannten Perſonen erf 
dem Stimmzettel vermerkt it, es können aber auch ſämtiiche Namen 
genannt werden. Es iſt aber unzuläſſig und macht den Smet 
un allitig. we en Nm en aus verſchſedenen Wihlnerſchlä ſen cor cws- 
ER ſchlle zich nur andere als die i den 00 ehenden Wahlvolſchlägen gef⸗ 
gefüheten Perſenen | 3 enthalten tas 
5 Ei Der Stimm eitel für einen Wihvorſchlig wird A: fäntlige da 

SE Pils er wirken. Ve wa rungen eder Vorbehalt: ge 

ha er allen Gewd Ilten fa nicht 3 ılä By: Ste viache l den Seſmm,etlel 
unwirkſam. 
Die Wah vs ſchläße 1 Leu und II Gal find auf Brund des 
9 12 des Wahl eſezes ud der Ek ärungen der Vertranens männer ch 
verbundene Bazlvorid A je zugelaſſen. 
5 Ruf de bezüglich der verbundenen Liſten nadficherb g’gebene 
rechil che Bedenlung wird arsyräklith bingersleſen 
m Huf dis e genliche Wrpiverfahren find verbundene Lien ohne 
| n 15 ER b ber Krnnelung des Wahlergeönlſſes darch den Wayl- 
ausſ cuz treten fe 11 B Tanteſt. 
Ki er gelten die necbunden en Mahtootſ. a je den richt ». xbundenen 
I -Marlosrfiglägen gegenüber as ela Wablvorihiag. Daher wird zunäpN 
nur die Zahl der Abgeor en ten ermittelt, die j auf die nicht verdandenen 
Mahlsolſchlige und den ans verbundenen Wahlovorſchlä zen beſtehenden 
m. bverſchlaß entfällt. 
Iſt dleſe Zahl bengefent, fo erfeigt ei ie gleiche Eemitieiung be⸗ 
zu der Wahlonifhlig‘, die mit einander werbunden waren. Zs die 
a; er Royrsidneten far die eingrinen Waylueitläge e dt fe. 
2 eh werken den in Betrayt he am nden vosſch Ken die 
N men 1 Kr tene  asfgefü rten Verloren nach der Aetberfas ige, in der 
1 ne be den Mihlv erſch' Kea enthallen id, entnom nen, auf die 11 dr 
mite ten Hoch aht u wertelt und als gewahlte Ne bete 3 


dnnn, dm 13. Imuar 1510. 
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der Uinfelı bezogen werden. 


Anordnung über Maßnahmen gegen 
den Wohnungsmangel. 


Nach Ermbchllgung der Landes zentralbeh side wird auf G. un | 
des 8 1 der Vundesratsserordnung über 9 8.911 nen Woh« 
nungsmangel vom 23 Septem er 1918 — R. G. Bl. S. 1143 — fol⸗ 
gendes angeordnet: 

; 9 1. 
Es wid unterfügt, ohne vorherige Zuſtimmung des Maglſtrats 

a) Gebäude oder Teile von Bebäuden ab uszechen; 

b) Raume, die bis zum 1. October 1918 zu Wohnzwecken beftimmt 
der benutzt waren. zu anderen Zwecken, ls beſondere als Fabelk, 
dager - und Wertflättin, Diemft: oder 6: schaft, räume zu verwenden 

Die Zuanimmung wird nur verſagt, wenn das Mieteinigungeamt 
ſich mit der Verſogung eln derſtanden ertlärt hat. 

2. 


Jeder Verfügung? bere 
3 


zeltze zu erſtalten, johald eine Woh lung odor 
Dienſt⸗ oder Ge chäft⸗räume 


chttate hat dem Magtftrat unverzüglich Anı 
Fah ik, Lager- Werlſtätte, 
oder jan tige Räume un enußt find. 
3. 
Den ane trag ten des Ma 3 ts iſt über die unbenutzte Wohnung 
und Nä une, ſowie über deren Vermietung Auskunft zu erteilen und ihn 
die Beſichtigun 8 > geſtatten 


Als unbenutzt 


4 


gelten Bohn N und Räume der bezeichneſen 


Art, wenn ſie völlig ler. ehen 9 en zu ir Aufde wahrung von Sa hen 
dienen ſofern dem Verfügungs zerech ig! en eine ondeſe Aufbewah ung 
ohne Hirte zugemutet werd er n, oder wenn der Verfägungs berechtigte 


5 en Wonnjig dauernd oder r zeitweilig ins feind iche Ausland verlegt De Boa 
hot 
85. 127 
Hit der Maglſtrat den Verfa ugs berechtigten für eine unbenutzte 0 % Lil * H 10 30 tei 
Wohnung oder für andere unbenvtzſe Räume, die u Wohn; wecken eigne et 
find, einen Wohnungsſuchenden bezeichnet und kommt zwiſchen ihnen eln 1 iu er 
u hi zuſtan de, ſo ſetzt auf Antufen des Waugiftia's das Ur \ 8 or 1 II . ges end 
nt, falls für den Verfügun berechtigten kein ungerhältnis⸗ } 114 5] 1 0 44 ö . + 
1 zu beſorgen iſt, einen Mietberteag fe. Der Vertrag g 
wenn der Wohnungsefucende nicht ianerzolb ein?! Img ‘a . m 4 
gsamte zu beſtimmenden Friſt Bi dieſem Wider p uch N 1 1 Fiel ik IE: 1. 9.1 .Inenat, 6: ib 2 Aht 
ngsant kann dabei a ord en, daz der Maglſtrat 7 im Tisoli "WR 
tungs uchen den als Meter gilt und berechtigt iſt, die 
ſungeſach enden 5 r zu sermieten. | No 0 1 
A 1 0 2 
vn bes Tacſtraks hot der Verf gungsberechtiete den 2 ! 
tagt . . ger -W eriſtälten, Dienfts und Giaſch A.- e 1 N % ! 
m Naume zur Herrichtung als Wohnräume gegen Vir. = 
tung n. Pas iet einſzunzsamt beſitmmt die Höhe der . 2 5 
tung une die Zahlangsbe n zungen, wenn eine Ein’gung hierüber] der 3 * und Männer der Zentrumspartei. 
nicht zatande kenmt. Ter 9 giflrat iſt derechtigt, den Gebrauch der 
rgeichteten Raume elf em dritten zu ünerlaffen, ins beſondere ſie zu ver⸗ 
mieten. 1 2 ; DICH 2 6 a: 
N Fontfall der dem Magiſtrat erteilten Ermächtigung werden 17 var 5 
am Mei dechtigten die Riam in anz emeſſener Fitſt zurck ge⸗ 
681 immt, wenn eine Emigarg nicht zuft nde kommt, dos gr 185 de 8 
das N ö Auf Verlargen des Relecht gten tent der Ma⸗ 4 1 fi 4 Er f f , 
gitrat den der füheren Zweck denk immang und Ausſtattung entſprechenden bes 21 ü 1 a A ei N. 4 dl 4 
Geſtand der Rü re wieder her. 5 des Arbeiterſekretärs FV. Schimmer aus Danzig. 
li, N 
Das Mi telniaregzamt ertgedet nach billigem Ermeſſen. Selne ſei 8 
Eutſcheisur gen find una fechrbar. 5 Entwickelung 3 eines Pr ogramms. 


3 8. 
nungen werden auf Grund des 8 10 
1 0 el dis zu 100) Mark beſtraft. 


tungen daf 
Derotonung 


* 


59 
Die Vererdnun gt: tt mit „dem Tage ihrer Verkündung in Kraft 
Thin, zm 7. Jiatzar 19 9 


Der Magiſtral. 
Velauntmachung. 


Die im Beſitz der Reviſoren des Stellv. Generalkommandos 

Krlegsamtſtelle befindlichen 
gibscn mi iäclſchen Aus welſe 

werden hiermit cußer üraft gejeßt und an deren Stelle vom 
15. Januar 1919 ab 
ö tele Rev ſorenguswelſe 
an die mit der Ausübung der Reviſonen betrauten Perſonen 
ausgehändigt. Die für den Korpsbereich des XVII. A. K. zu⸗ 
gewieſenen Neviſorenausweſſe tragen die Nummern 836-—345. 
Inhaber obiger Husweile erhalten die Ermächtigung zum Be⸗ 
treten aller derjenigen Räume bei Firmen, Werken, Behörden 
und Privatperſonen, bei denen meibepfii chtige oder beſchlag⸗ 
nahmte und der behördlichen Preisregelung unterliegende 
Ge egenftände erzeugt, gehandelt, verarbeitet, gelagert oder in 
denen jie von ihm auch nur vermutet werden und zur Nach⸗ 
prüfung, ob Gegenſtände vorgenannter Vorräte vorhanden 
find und ob die darüber erlaſſenen Verordnungen befolgt 
werden. 

Danzig, den 15. Januar 1919. 

Generallonmando XVII. A. K. Arlegsamfifche, 


Die Branitragten 
des n des Arbeiter- und Soldalenrakes. 


50 leete i ten . R charil Templin 


en Rus 


welche wöchentlich 2mal Flur an gefucht. 
Kiesard Fempila. Breite Strahe 82 


Bekanntmachung. 


1. Die Verordnung des Urbeiier- u Solbalenrakes befreffend die 


Jchlleßung det Geſchöſte an den Sonntagen 


iſt ungeſetzlich und wird von uns nicht anerkannt. 


Gegen alle Grundſätze von Freiheit und Recht ſind einige 
Geſchäftsinhaber durch Bedrohung mit der Waffe und Ver⸗ 
haftung gezwungen worden ihre Läden zu ſchließen. a 

. Gegen dieſe Gewaltmaßnahmen ift der Schutz der Regierung 
angerufen worden. 

Wir bitten die Geſchäſtsinhaber, an den belden Wahlfonn- 
lagen. den 19. und 26. Zaumar, ihre Geſchäſte zu ſchließen, 
um den Angeſtellten die Ausübung des Wahlrechts zu 
erleichtern. . 

Mit der Einführung der Sonntagsruhe ſind wir einver⸗ 
ſtanden, ſofern fie durch Landesgejeg allgemein eingeführt 
wird. 


Verein Thorner Ka We | 
e. B. | 


| 


Alle chritlichen Arbeiterinnen und Arbeiter find be⸗ 
ſondert herzlich eingeloder Der Borſtand. 


deutithnalionaleBollspartel 


Orts- und Mielsarange Terz. 


Dolis:Derfanmlung. 


Ba Eonnabeud, den 18 Jaunar abends 71, Uhr 
im großen Saale des Bikteriaparks. 
Vortrag des Herrn Pfarrer Möller, Schönſee: 


Was haben wir der Revolution 
zu verdanken! 


Un zahlceiches Erſcheinen wird gebeten. 


5 = Die 28 | 
die Stimmzettel. 
det Neben Boltspärfel 


beginnen mit dem Namen 


Sie können von unſeren Verkrauenzmöanern für stadt 
und Land in erforderlicher Anzahl von der Lee linen 
Ehſabelsſtraße 5 abgeholt werden. 


Tala g N Im 


stellung B det Sewerbeſchule. 
Das neue Schuljahr 1919 20 
beginnt 


am 2. April d. Js. 
Binmeldungen für die Klaſſen A 
(gödere Hardelsfcule) und B 
(Sczäl rianer) und für Klal: C 
(Schtler) maſſen mözlichſt bald 
erfolgen. 

Behrpläneund Inmeldeſcheine 
kö.men j derzeit koſtenlos von 


Stine. Fr 


». Schriftftellertn 
Ba Ar in nba . 


Busse. 


Zu Stanfen: = 


eln neues ANlavi er. 


ſchwarzes 
RNinaſtraze, neben det 
run zu. 


2, bel 


derthkhnn 


Heulſche Wähler und wand 


Schultz 


Schultz 


Unſer 


Be Male W. ene 


tragt an rer Spitz die Samen: 


„ Lapdgerichtsrat Georg Schuitz-Bromberg 


Frl. Dr. Käthe Schirmacher-Danzif 
ulm. 
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